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Programmdebatte im Reichstag.
Der ſozialdemokratiſche Oppoſitionsredner.

9. Sitzung. Dienstag, 20. Januar.
Das Haus und die Tribünen ſind ſtark beſetzt. Am Re-

gierungstiſche Reichskanzler Dr. Luther mit ſämtlichen Mit-
gliedern des Kabinetts.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 12.25 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die Beſprechung der Regie-

rungserklärung. Verbunden damit iſt die erſte Leſung des
Haushaltsplanes für 1925. Eingegangen iſt ein Mißtrauens-
votum der Kommuniſten. Als erſter Redner der Parteien
nimmt das Wort

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.). Er ſtellt feſt, daß die
Regierungserklärung vom Montag ſich von den verſchiedenen
programmatiſchen Darlegungen der letzten Jahre nicht unter
ſcheide. Bemerkenswert ſei zweifellos der Eifer, mit dem ſich
der Reichskanzler Dr. Luther bemüht hat, möglichſt alle
Probleme, die das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit inter-
eſſieren, zu berühren. Es war ſozuſagen eine Reiſe um
unſere ganze Politik herum. Die Lage dieſer Regierung iſt ſo,
daß ſie nicht vonvornherein irgendwo anecken darf.

Dieſes Regierungsprogramm bietet an ſich wenig An
griffspunkte;

aber man kann es nicht betrachten, losgelöſt von der Ent-
ſtehungsgeſchichte dieſer Regierung und von den Perfſönlich-
keiten, für die die Erklärung abgegeben wurde. (Sehr wahr
b. d. Soz.) Ein ſolches Programm der mittleren Linie
hätte auch Herr Marx verkünden können. Jſt dieſes Pro-
gramm ernſt gemeint, dann verſteht man nicht, warum
Herr Marx geſtürzt wurde. Bei der Beurteilung des neuen
Kabinetts kann man ſich nicht allein auf die Lutherſche
Konfeſſion von geſtern beſchränken. Dieſes Kabinett iſt ent-

mit den Wochenbeilagen „Bilder der Woche“ u. „Spottvogel“ durch die Poſt
M. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten M. 2.20 frei Haus monatl.
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ſtanden aus dem Streben der Volkspartei nach dem Bürger-
block, für den Herr Streſemann, kurz vorher noch der
Herold der großen Kvalition, gekämpft hat mit einer Kon
ſequenz, die ſonſt nicht gerade ſeine ſtarke Seite iſt. Wenn
er die Erwartung ausſprach, die Deutſchnationalen würden
als Teilnehmer an der Regierung umlernen, ſo ſcheint es
eher, daß Dr. Streſemann ſich bekehrt, während die Deutſch-
nationalen nach wie vor alles ablehnen, was unter Marx
geſchehen iſt. Die Demokraten haben mit anerkennens-
werter demokratiſcher und republikaniſcher Konſequenz den
Bürgerblock abgelehnt, während

die Politik des Zentrums
ſich in der letzten Zeit nicht gerade durch Geradlinigkeit,
ſondern nur durch Duldſamkeit auszeichnet. An dieſer Hal-
tung des Zentrums ſcheiterte unſer Vorſchlag der Wiederher-
ſtellung der Weimarer Koalition.

n

Braun und Severing feſthalten wolle.

Es iſt keine Tugend, wenn eine republikaniſche Parteih iſt gegen eine Regierung, in der zweifelhafte Re
publikaner neben zweifelloſen Monarchiſten ſitzen. (Sehr gut!
links.) Der berechtigte Proteſt gegen die Weiterbeſetzung der
Kölner Zone iſt offenbar von den Parteien der Rechten gar
nicht ernſt gemeint geweſen, denn im preußiſchen Landtag
haben ſie den Saal verlaſſen, als der ſozialdemokratiſche
Miniſterpräſident ſeine Proteſtrede hielt. Wir fragen den
Außenminiſter, ob es richtig iſt, daß ein Kompromiß in der
Räumungsfrage vorgeſchlagen war. Wir fragen, ob man
nicht durch Verhandlungen etwas hätte erreichen können.
Dr. Streſemann ſcheint aber in der letzten Zeit ſo ſtark mit
inner politiſchen Parteiproblemen beſchäftigt geweſen zu ſein,
daß er darüber ſein eigentliches Reſſort vernachläſſigt hat.
Sehr wahr! b. d. Soz.) Wir Sozialdemokraten bedauern
die Fortſetzung der Beſetzung und die Art, wie ſie verfügt
wurde, ohne daß uns die Verfehlungen im einzelnen mit-
geteilt wurden. Wir warten die offizielle Note ab.

Andererſeits darf man aber nicht von vornherein alle
Veſch werden der Alliierten für unbegründet erklären.
(Rnruhe rechts.) Die Sozialdemokraten würden ſich nicht
hindern laſſen, offenkundige Verſtöße gegen die Vertrags-
beſtimmungen bekannt zu machen. (Zuruf des Abg.
Henning (Nat.-Soz.): Werden Sie etwa von
Frankreich bezahlt? Großer allgemeiner Lärm.)

Präſ. Löbe: Jch habe den Zuruf nicht verſtanden. Jſt
es richtig, daß der Abg. Henning gefragt hat, ob dieſe Rede
von Frankreich bezahlt ſei Abg. Henning: Ja.
Präſ. Löbe: Dann rufe ich den Abg. Henning zur Ord-
nung! Abg. Breitſcheid: Das iſt ein Lump!Präſ. Löbe ruft den Abg. Breitſcheid zur Ordnung.
Breitſcheid fährt fort:
Prozeß hängen zuſammen.

tierung der deutſchen Juſtiz. (Beifall links.) Der Redner

armat Affäre und Magdeburger
Für jeden anſtändigen Menſchen

ſei das Magdeburger Urteil nichts anderes als die Diskredi-
weiſt auf die Skandalprozeſſe aus der Zeit der Monarchie hin
und wendet ſich dann kritiſch gegen die einzelnen Miniſter.

Anzeigenpreis
Erſch. werk-

Mittwoch, den 21. Januar 1825

uns dieſer Entſchluß nicht gemacht worden. (Sehr wahr!
rechts.) Mit uns hat man erſt am 10. d. Mts. zu verhan-
deln begonnen; ſeit man uns unſer Recht auf Teilnahme
an den Geſchäften nicht mehr vorenthielt, ſind nur ſechs
Tage vergangen, bis das Kabinett in der Hauptſache gebildet
war. Das war nur durch weiteſtes Entgegenkommen
von unſerer Seite, durch ſchwere Opfer unſerer Anſprüche

Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſeburg. Anzeigenſchl. 10 Uhr vorm.
Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16 654.

möglich. (Zuſtimmung rechts, Widerſpruch links.) Das Er-
gebnis, das wir in der geſtern uns vorgeſtellten Regierung
vor uns ſehen, befriedigt uns nicht vollkommen. Es iſt ein
Anfang, ein erſter Schritt, ein Verſuch. (Hört, hört!
links.) Der Anteil an der Regierung, mit dem wir uns
einſtweilen zufrieden erklärt haben, entſpricht nicht der Tat-
ſache, daß wir die weitaus ſtärkſte der an der Regierung be-
teiligten Parteien ſind, und nicht der Bedeutung der hinter
uns ſtehenden Bevölkerungskreiſe. (Unruhe links.)

Wir hätten es für zweckmäßig gehalten, wenn die be
teiligten Parteien ſich bereitgefunden hätten, der Regierung
das Vertrauen in einer unzweifelhaften Form auszu-
ſprechen, die die ſo dringend notwendige Stabilität, die nun
endlich erreicht werden muß, klar und unzweifelhaft zum
Ausdruck bringt. Mit dieſem Wunſch befanden wir uns
im Einklang mit dem jetzigen Herrn Reichskanzler und der
Deutſchen Volkspartei. (Zuſtimmung rechts, Ziſchen links.)
Nachdem beide der Zähigkeit, mit welcher das Zentrum
ſich dieſem Gedanken verſagte, gewichen ſind, haben auch
wir, um endlich zum Abſchluß und zu ſachlicher Arbeit zu
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gelangen, uns mit der, gewählten Formel, wonach die Re
gierungserklärung gebilligt wird, einverſtanden erklärt.

Der Redner erklärt dem Ze
die Haltbarkeit und Brauchbarkeit
ſammenſchluſſes im Reiche weſentlich

Regierungszu-
abhängig ſein

dieſes
davon

werde, ob das Zentrum in Preußen an dem Bündnis mit
(Bewegung und leb-

hafte Unruhe. Auch ſachlich bilde
eine ſozialdemokratiſche Regierungsgewalt in Preußen
ſchwerſte Hemmniſſe für die von der neuen Regierung

beabſichtigte ſachliche Arbeit im Reiche.
(Großer Lärm links, Beifall rechts.) Nur der Umſtand, daß
die Deutſche Volkspartei in Preußen Schulte
Schulter mit den Deutſchnationalen ſtehe, habe
es dieſen überhaupt ermöglicht, am Kabinett Luther teilzu-

nehmen. Sie hätten damit eine Pflicht dem Vaterlande gegen-
über erfüllt, das unbedingt eine handlungsfähige Regie-
rung brauche. Kein Politiker zweifle daran, daß nach Auf-
deckung des Korruptionsſumpfes eine

Neuwahl für die Linke abermals vernichtend
ſein würde. (Lebhafter Widerſpruch bei den Sozialdemo-
kraten.) Man müſſe den Entſchluß faſſen, ſachliche Arbeit
zu leiſten. Dies ſei der letzte Verſuch zu ſachlicher, parlamen-
tariſcher Arbeit. Scheitere auch dieſer Verſuch, ſo ſei das
Syſtem gerichtet. Wichtig ſei das Bekenntnis der Kanzler-
rede

zur chriſtlichen Grundlage der Regierung.
Jn unſerem Staatsleben müſſe man nunmehr

mit eiſernem Beſen und ohne Anſehen der Partei
jeder Korruption entgegentreten. Dazu ſei es notwendig,
deim Berufsbeamtentum eine ſichere Lebenshaltung zu ver-
ſchaffen. Als Graf Weſtarp nunmehr dem Haus zuruft:

Denken Sie an das Schulgeſetz!
erfolgt ein Zuruf des Abg. Wirth: „Schämen Sie ſich!“

Graf Weſtarp antwortete: „Jch muß mich wundern,
daß Sie als Vertreter einer Regierungspartei dieſen Zwiſchen-
ruf machen!“ Graf Weſtarp betont dann, es ſei notwendig,
daß das Verhältnis der Reichsregierung zu den Einzel-
ſtaaten gebeſſert werde. Ein Hindernis auf dieſem Weg
ſei beſonders die ſozialdemokratiſche Regierung in Preußen.
Das Jnnenminiſterium müſſe die vater ländiſchen Ver-
bände in ihren Zielen ſtützen. (Heftige Zwiſchenrufe
von der linken Seite des Hauſes.)

Die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands ſei ſchlecht. Wenn
durch auswärtige Kredite kein Aufſchwung zu verzeichnen
ſei, dürfe man nicht vergeſſen, daß Kredite auch verzinſt und
abgezahlt werden müſſen. Die Reparationskoſten ſeien
in einem Steigen zu einer nicht erfüllbaren Höhe begriffen.
Wir dürfen auch die Vermögensverluſte in Deutſchland nicht
vergeſſen und die Verluſte der Wirtſchaft, die im Hinblick
auf Steuern und Reparationslaſten von der Subſtanz leben
mußte. Jnfolgedeſſen ſei

die Wirtſchaftslage bedrohlich.
Jn gleichem Maße, wie die Abſtriche gemacht wurden, ſei die
Arbeitsfähigkeit zurückgegangen. Wir verlangen, daß eine
Wirtſchaftspolitik geführt wird, die die nötigen Mittel für
die ſoziale Fürſorge endlich einmal zur VerfügungEr wirft dem Finanzminiſter v. Schlieben vor, daß er die ſtellt. Wobei wir noch einen beſonderen Antrag auf Bevor-

Arbeiterlöhne nicht erhöhen wollte.
Luther: Um die Währung zu ſtabiliſieren!)
Geßler könne man den Reichswehrminiſter von Ewigkeit zu
Ewigkeit ſehen. (Große Heiterkeit. Reichswehrminiſter Geßler
verbeugt ſich.)
des Landbundes und habe als Johanniterritter dem Prinzen
Eitel Friedrich die Treue geſchworen. Herr Neuhaus häbe
mit dem Dementi ſeiner Verbindung mit den Rathenau-Mördern gewartet bis zu dem Augenblick wo er ein Miniſter-

portefeuille erhalten ſollte. Der Redner ſchließt mit einer
Abſage an das Kabinett, dem er ſein Miß
trauen ausſpricht. Beifall bei den Soz.)

Reichskanzler

Abg. Graf Weſtarp (Dnatl.): Wir ſind bereit, den An-
trag auf Billigung der Regierungserklärung anzunehmen.
Wir haben den Eintritt von Parteimitgliedern und eines
Fraktionsmitgliedes in das Kabinett zugeſtimmt. Leicht iſt

Herr Schiele ſei ein eifriger Vorkämpfer!

Dr. zugung der Aermſten uns vorbehalten. Die in London über
Jn Herrn nommenen Laſten, die wir für unſere Wirtſchaft undurchführ-

bar halten, müſſen revidiert werden, deshalb ſind wir in
die Regierung eingetreten.

Hat doch ſelbſt Amerika anerkannt, daß die Aenderung
dieſer Abmachungen zur Verwirklichung des Dawes-

planes nötig ſei.
Jetzt ſind alle Verträge von der Gegenſeite gebrochen
worden, weil man dem ſchwachen Deutſchland eben jegliche
Gewalt antun kann. Der Redner geht dann auf die ein-
zelnen Abſätze des Artikels 429 des Verſailler Vertrages ein.
Die Mächte, die uns umgeben, betont Graf Weſtarp, ſeien
bis an die Zähne bewaffnet. Wir hätten nicht
einmal die Möglichkeit, unſere Bevölkerung vor einem drohen-
den Gaskrieg zu ſchützen. Dann geht Weſtarp auf die
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lie 217 a zten P de, J iſt esZentrum, daß ſein Vertrauen in gen der letzten Mode, ſo iſt
beſtellt, denn
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165. Jahrgang

An die Arbeit.
Der Reichstag wird vorausſichtlich mit überwiegender

Mehrheit am Donnerstag eine Formel annehmen, die den
Erklärungen der neuen Regierung Luther die Billigung
ausſpricht. Es wäre gewiß wünſchenswerter geweſen, wenn
ſich ein Weg gefunden hätte, eine Regierung aufzuſtellen,
die nach dem Wortlaut der Verfaſſung das Vertrauen aller
der Parteien ausdrücklich hätte entgegennehmen können, die
auf ſtaatsbürgerlichem Boden ſtehen und die wünſchen, daß
nach innen der deutſche Wiederaufbau endlich mit Sachlichkeit
und Entſchiedenheit in Angriff genommen und nach außen
das deutſche Anſehen wieder hergeſtellt und die deutſche
Würde in allen Zwiſchenfällen gewahrt wird, Daß
dies nicht möglich war, ſpricht nicht gegen die Regierung,
ſondern lediglich gegen die Parteien, die ſich trotz der
trüben Erfahrungen der letzten Jahre und trotz der Not
wendigkeit einer geſchloſſenen Front immer noch nicht zu einer
einhelligen Linie zuſammen finden können und immer noch
Bedenken parteipolitifcher Art in den Vordergrund
ſtellen. Was nicht iſt, kann vielleicht noch werden und es
wird gewiß, wenn es der Regierung Luther gelingt, ihr
Programm, das ſie ſich geſtellt hat, Schritt um Schritt
zu verwirklichen und die heute noch leeren Worte mit
dem Fleiſch und dem Blut von Handlungen zu umgeben. Auf
dieſe Hand lungen kommt es an und nicht auf die redne-
riſchen Eskapaden, die im Reichstag angeſtellt werden und
unter denen Herrn Breitſcheids für den Salon eines Neu-
reichen gemünzte Rede mit das Beſchämendſte bot, was der

niedergehende Parla mentarismus zu produzie-
Sozialdemokratie keine anderen Oppo-

als dieſen geſchniegelten Hei-
um ihre Oppoſition ſchlecht

iſt nur dann wirkſam und durch-
Deutſchnationalen geweſen iſt, wenn
Gründe anzuführen weiß und ſich

gegen einen Gegner wendet, der allzu große Blößen blicken
läßt. Eine Regierung, die ſachliche Arbeit leiſtet, ſo
wie es dieſe Regierung Luther zu tun verſpricht, wird mit
einer Oppoſition ſehr ſchnell fertig werden, die durch
nichts getrieben wird als durch den ſchlechten Willen, und
die ſich auf Schlagworte beſchränken muß, weil ihr ſachliche

zu Gebote ſtehen. Hofft die Sozialde-
mokratie den vernünftigen Teil ihrer Wähler wirklich bei der
Stange zu halten, wenn ſie gegen ein Programm Sturm
läuft, das ſozialpolitiſch und wirtſchaftspolitiſch unzweifel
haft das beſte iſt, was bisher in einem Reichstag der
deutſchen Republik verkündet wurde, ſo wird ſie ſich recht
bald in dieſer Hoffnung enttäuſcht ſehen. Denn ſo ver-
hetzt iſt der deutſche Arbeiter doch nicht und ſelbſt den ver-
hetzten und überzeugteſten Anhängern des Marxismus ſind
anläßlich der Fälle Barmat-Kutisker und der anderen alle
doch die Augen ſehend geworden daß er nicht durch ruhige
ſachliche und zielbewußte Arbeit an des deutſchen Volkes
Wohl und damit auch an ſeinem eigenen Wohl auf die Dauer
gewonnen werden könnte. Die Regierung Luther hat ver-
ſprochen, ihre ganze Kraft diefer ſachlichen und zielbewußten
Arbeit zu widmen und in ihr ſitzen Männer, denen man es
wohl zutrauen darf, daß ſie dieſes Verſprechen auch aus
führen. Mögen Bedenken mancherlei Art gegen dieſe Not
löſung der wochenlangen Kriſe auch beſtehen, ſetzt ſich das
verkündete Programm in Handlungen um, ſo wird der 19.
Januar des Jahres 1925 der ſehnlich erwartete Wende-
punkt in Deutſchlands Geſchick ſein, von dem der Weg
wieder aufwärts führt, ein Weg der Entſagung zwar, aber
auch ein Weg fruchtverſprechender Arbeit, an die nun ohne
weiteres Gerede herangegangen werden muß.

ren hat. dieren ha 321 ſtollonirttonsred c e aus zuftellen,
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e e eher edeutſche Antwortnote an die Ententeregierungen ein.
Dieſe Note betonte ganz richtig, daß ein Zwangsſyndikat wie
Verſailles unbedingt zu Meinungsverſchiedenheiten führen
müſſe. Die Deutſchnationalen hätten gewünſcht, daß der
Rechtsſtandpunkt noch deutlicher herausgearbeitet werde.

Jch richte an den Herrn Außenminiſter die Frage, was die
Regierung gegen dieſe andauernden Vertragsbrüche zu unter-
nehmen gedenkt. Ebenſo wird durch die Militärkon-
trolle unſerer bis aufs äußerſte eingeſchränkten Jnduſtrie
die Durchführung der durch den Dawesplan übernommenen
Leiſtungen direkt unmöglich gemacht. Frankreich ſteuert
offen auf das Ziel los, durch Hervorheben der angeblich
gefährdeten Sicherheit das widerrechtlich beſetzte Rheinland
gewaltſam zu beherrſchen. Es iſt eine verſchleierte Ab-
trennung des Rheinlandes.

Graf Weſtarp ſchloß:
In gemeinſamer Arbeit werden wir verſuchen, unſere Ziele

durchzuſetzen. Trotz zahlreicher Aenderungen iſt die Ver-
faſſung von uns als bindend mit Recht anerkannt worden.
Wir wollen keine Aenderung der Verfaſſung
durch Gewalt. Wir arbeiten aber an der Geſundung des
Staatslebens. Beſonders müſſen die Beziehungen zu den
Ländern geregelt werden. Wir behalten die Aufgabe im
Auge, dem Volk das Verſagen des parlamentariſchen Syſtems
zu zeigen. Wir ſind die letzten, die ſich bei der Wehrloſig
keit Deutſchlands Jlluſionen machen. Wahrheit und Klar-
heit muß bleiben. Wir müſſen uns dem Zwang des Aus
landes fügen. Wir nehmen aber keine Rückſicht
auf die Jnternationalität der Sozialdemse-
kratie. Wir wollen den ſtählernen Willen des Volkes
gegen Verſuche ſetzen, uns Unrecht zuzufügen. Zu allem ge-
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hört der Wille zur Macht des Staates Eine tiefgreifende
innere Ernenerung des Volkes iſt notwendig. Wir kehren uns
vom Materialismus ab, wir wünſchen die Rückkehr zur
Sauberkeit des ſtaatlichen Lebens. Wir verzichten auf alle
Verſtändigungen und Verſöhnungen, die andere uns ver
ſagen, wir treten für chriſtliche Jugenderziehung ein. Wir
wünſchen eine ſoziale, vom Klaſſenkampf geſchiedene Volks
gemeinſchaft.

Abg. Fehrenbach ((Ztr.) verlieſt hierauf eine Erklärung
ſeiner Fraktion
Abg. Dr. Schol z (D. Vp.): Die Deutſche Volkspartei hat

ſich ihre Zuſtimmung zum Zuſtandekommen der Regierung
nicht za ſo ſchwer abgerungen wie die Zentrumsfraktion.
Wir begrüßen das Zuſtandekommen dieſer Regierung aus zwei
Gründen: Zunächſt, weil es dringend erforderlich war, daß
endlich einmal eine verantwortliche Regierung zuſtande kam,
zweitens deshalb, weil endlich einmal ſeit fünf Viertel-
jahren eine Regierung ſich vor den Reichstag ſtellt,

die über eine Mehrheit verfügt.
(Widerſpruch und Lärm links.) Auch die Partei des Zen-
trums, die das allerdings heute auch vergeſſen zu haben

ſcheint, hat vor Weihnachten eine Erweiterung der parlamen-
tariſchen Regierung nach rechts für das einzig Mögliche
e et Die Konſtruktion des Kabinetts vermeidet es,
ie Fraktionen abſolut zu binden. Daher werden auch wir

zunächſt die Taten dieſer Regierung abwarten. (Zurufe links
und in der Mitte.) Das bedeutet nicht im geringeſten ein
Mißtrauen. Wir werden aber die

Billigung der Regierungserklärung
heute ausſprechen, weil wir zu den Männern der Regierung
das volle Vertrauen haben, daß ſie ihre Verſprechen er-
küllen werden. Auf die Frage: Warum nicht mehr Marr,
warum jetzt Dr. Luther, der doch eigentlich dasſelbe will,
ſtelle ich die Gegenfrage: Warum nuterſtützen Sie (nach links)
eigentlich den Reichskanzler Dr. Luther nicht, der doch nach
ihrer Auffaſſung ganz genan dasſelbe will

Dr. Scholz polemiſiert gegen die Behauptung Dr. Breit-
S der Dauerkriſe der letzten Jahre ſei in der Haupt-
ache die Deutſche Volkspartei ſchuld.

Wir müſſen gegen die Verſchiebung der Räumung
der Kölner Zone proteſtieren. (Sehr richtig! rechts.) Wir
billigen den Standpunkt der Regierung zum Völkerbund
und ſtehen hinter ihr, wenn ſie nur unter beſtimmten Be
Runge mitraten will. (Zuſtimmung rechts.) Gerade unſer
Verhälknis zu Rußland ſollte in dieſer Hinſicht große Re
ſerve auferlegen. Wir begrüßen den Antrag der Deutſch-die Weimarer Verfaſſung nachzuprüfen. Wir

rden
in der Rückkehr zu den Bismarckſchen Gedanken der Ver
faſſung nicht einen Rückſchritt, ſondern einen Fortſchritt

ſehen.
Das Wahlrecht muß geändert wer-

den, namentlich Durch die Hinaufſetzung des wahlfähigenAlters. (Sehr richtig! rechts. Widerſpruch links.) Wir
brauchen eine klare und eindeutige Steuergeſetzgebung zu-
S unſerer Finanzen und unſerer Steuerzahler. Wir
anken dem Reichskanzler für dieſe Ankündigung und bitten

ihn auch um den Finanzausgleich zwiſchen Reich und Län-
dern und Gemeinden.

elöſt werden, wir wünſchen die Wiederaufnahme des Zin-
endienſtes der öffentlichen Anleihen, die Erhöhung der Auf-

wertungsprozente und die Rückwirkung auf Schuldverhält-
i aus der Zeit vor der Dritten Steuernotverordnung.

Höhe gehoben werden. t
Abg. Frau Gohlke (Komm.): Unter der Herrſchaft des

Londoner Abkommens iſt Deutſchland lediglich eine Jnduſtrie-
kolonie des Auslandes.

Der Zwiebackſozialismus eines Macdonald,
dem die deutſchen Sozialiſten vertrauten, hat das meiſte
verſchuldet. Der Völkerbund iſt für Deutſchland nur
eine Knebelung. Als die Rednerin von einer deutſchen
Zuchthaus- Politik ſpricht, wird ſie zur Ordnung gerufen.

Darauf vertagt das Haus die weitere politiſche Ausſpraauf Mittwoch. volttzſs rohe
Nächſte Sitzung Mittwoch, 2 Uhr.

tiſchen Debatte. Schluß 5 Uhr.
Bie ondoner Preſſe zur Regierungserſürung.
London, 21. Jan. Der Geſamteindruck der Regierungser-

klärung und der ſich daran anſchließenden Debatte kann dahin
zuſammengefaßt werden, daß die letztere den ausgezeichneten

(Sehr richtig. rechts.)

Fortſetzung der poli-

Eindruck der Kanzlerrede zum großen Teil wieder zerſtört
at. Die engliſche Preſſe berichtet vielfach in dieſem Sinne.

r Zuſammenſtoß zwiſchen Dr. Breitſcheid und dem Grafen
Weſtarp hat zweifellos einen ſchlechten Eindruck gemacht.
Von den Morgenblättern beſchäftigen ſich nur die „Times“
mit dem Programm der neuen Regierung. Die Kanzlerrede
findet ihren uneingeſchränkten Beifall. Nur die
Zuſage, das Problem der Aufwertung der entwerteten Papier-
markanleihen in Angriff nehmen zu wollen, erregt einiges
Mißbehagen. Die Rede des Grafen Weſtarp wird, wie
vorauszuſehen war, als Kommentar zur Kanzlerrede be-
eichnet. Der Berliner Korreſpondent der „Times“ ſtellt
eſt, daß die neue R r einen weiteren Schritt auf
em Wege zur Wieder erſtellung der Monarchie bedeutet.

Wo Europa gerade erhebliches Jntereſſe an der Staatsform
Deutſchlands habe, ſei es vielleicht wichtig, daß Graf Weſtarp

allgemeinen Kenntnis der Dinge durch eine ſehr ſcharfe
ede dazu beigetragen habe, in dem Augenblick, da ſeine

Partei ſich in verantwortlicher Stellung befinde. „Daily
Telegraph“ beſchränkt ſich in ſeinem Bericht lediglich auf
die Erklärungen des Zentrums und weiſt darauf hin, daß
die Unabhängigkeit der gegenwärtigen Regierung von der
Zuſtimmung des Zentrums die Garantie einer Fortführunder bisherigen politiſchen Linie bedeute. Dieſer klaren und

n rrka des Zentrums gegenüber hält er den
ozigliſtiſch-nationaliſtiſchen Zuſammenſtoß für belanglos. Die

übrigen Blätter berichten nichts von Bedeutung.

Die deutſch Jranzöſiſchen Perßondiungevn,

Paris, 21. Jan. „Excelſior“ meldet, daß die Beſprechun-
gen den deutſchen und franzöſiſchen Wirtſchaftsſach-
verſtändigen fortdauern. Jedoch ſei nach der ſtürmiſchen
Sitzung vom letzten Freitag nicht der geringſte Fort-
äh zu ehe mee rege die eort auf die en franzi n Vor ge vor Ende derWoche nicht vorliegen werden. ſch

Keine Abberufung Urenclelenburgs,

Verlin, 21. Jan. Amtlich wird mitgeteilt: FranzöſiſcheBlätter melden, daß die r r hohen n
Leiter der r r Wirtſchaftsverhandlungen, denStaatsſekretär Trende enburg aus Paris abzuberufen
und durch einen anderen n zu erſetzen, Dieſe

achen. rr nicht den Tat Gedanke, einen
n.

Die Aufwertungsfrage muß

ttelſtand und Beamtenſtand müſſen auf eine erträgliche

rhandlungsleiters herbeizuführen, iſt von keinerSeite erwogen worden denn zDie Regierung ſteht i ühlung mit dem Veiter der Delegalio g ſteht in enger Fülh

Gilbert über die Ausführung ges Dapespians,
Paris, 21. Jan. Parker Gilbert hat der Reparations

kommiſſion erklärt, daß die Ausfü eng des Sachverſtän-
digenGutachtens einen außerordentl efriedigenden Ver-
lauf nehme. Gilbert weiſt dabei S die Tatſache hin, daß
Deutſchland bisher 22 Millionen Goldmark an die Alliierten
zuviel gezahlt habe. Auf die politiſche Situation ging
der Generalagent nicht näher ein. Der neue Reichskanzler
Dr. Luther habe die Ausführu des Dawesplanes im
vollen Umfange zugeſichert. Obwohl Gilbert es ablehnte,
ſich zu den politiſchen Vorgängen t äußern, wies er darauf
hin, daß die Nichträumung der Kölner Zone die e er
des Dawes-Gutachtens beträchtlich erſchwere. Wilbert wir
Sonnabend nach Berlin zurückkehren und wird wieder in
zwei Monaten in Paris Bericht erſtatten.

Um den amerikaniſchen Botſchafternoſten in berin,
Newyork, 21. Jan. Jm Weißen Hauſe verlautet, daß

Dome raſch dem Präſidenten Coolidge als Botſchafterkan
didat für Deutſchland vorgeſchlagen worden ſei. Coolidge war
aber der Meinung, daß ein diplomatiſcher Vertreter Ame-
rikas nicht in ein beſiegtes Land geſchickt werden dürfe.

Eine zweite Dereidigung guf den
Verjgilier schundverirgg.

Veiſpielloſe Hetzrede in der franzöſiſchen Kammer.
Paris, 20. Jan. Jn der Kammer ſprach heute der Abg.Bonnet über die Kriegsſchuldfrage und die Auslieferung

der Kriegsverbrecher. Er ging von einem Ausſpruch Her-
riots aus, daß man der deutſchen Demokratie Vertrauen
entgegenbringen müſſe. Ob dieſes Vertrauen gerechtfertigt
würde, ſei fraglich. Deutſchland müſſe ſich erneut
verpflichten, ſämtliche Klauſeln des Ver-ſailler Vertrages getreulich zu beachten. Das
deutſche Reich werde den Verſuch machen, ſich ſeiner Ver-
pflichtungen zu entledigen. Bonnet erklärte unter dem Bei-
fall der Oppoſition, daß Kaiſer Wilhelm II. noch nicht abge-
urteilt worden ſei, obwohl in den Artikeln 227 bis 230
des Verſailler Vertrages formell geſagt wäre, daß er zur
Verantwortung gezogen werden müſſe. Dieſem Schurken,
fuhr der Redner fort, ſind die Grauſamkeiten, die Kriegs
greuel zuzuſchreiben. Falls es wirklich eine internationale
Gerechtigkeit gebe, ſo dürfe man nicht zögern, den Hohen-
zollern, der den Krieg heraufbeſchworen und den Tod von
vielen Millionen Menſchen verurſacht habe einfach aufzu-
knüpfen. Das Weltgewiſſen werde dann erſt erleichtert auf
atmen.

Die wüſte Hetzrede wurde von der Kammermehrheit mit
Beifall aufgenommen.

50 ſeßen gie beigiſchen Kriegsgerichie gus,
Ein 1914 gefallener Major zum Tode verurteilt.

Franzöſiſche und belgiſche n ſind gerade in
der letzten Zeit, wie man weiß, äußerordentlich fleißig im
Verurteilen deutſcher Offiziere geweſen, deren angebliche
Schandtaten im Weltkriege ihnen auch jetzt noch keine Ruhe
laſſen. Wie „gründlich“ ſie dabei verfahren, beweiſt wieder
einmal die nachſtehende Zuſchrift:

Nauen, 19. Januar.
Sie brachten die Nachricht, daßß von dem belgiſchen

Kriegsgericht in Namur der Major Heyne zum Tode ver-
urteilt worden iſt. Hierzu möchte ich Jhnen als älteſter
Sohn des Majors Heyne folgendes mitteilen und ſtelle
Jhnen anheim, es eventuell zu benutzen. Mein Vater
war Major beim Stabe beim Huſarenregiment 8 und wurde
bei Kriegsausbruch Kommandeur des Reſerve-Huſarenre-
giments 8. Soweit ich vrientiert bin, hat ſeinerzeit in
Belgien ein Franktireur-Ueberfall bei ſeinem Regiment
ſtattgefunden, in deſſen Verlauf mehrere Zivilperſonen,
die ſich daran beteiligt hatten, ſtandrechtlich erſchoſſen
worden ſind. Es iſt ſehr verwunderlich, daß mein Vater
jetzt zum Tode verurteilt wird, während er bereits am
2. November 1914 bei Cheluveldt vor Ypern gefallen
iſt. Sein Grab befindet ſich in Eiſenach auf dem Friedhof.

Hochachtungsvoll Heyne, Regierungsaſſeſſor.
Die belgiſchen und franzöſiſchen Kriegsgerichte werden trotz

ſo eklatanter Beweiſe ihrer Ueberflüſſigkeit ſelbſtverſtändlich
auch fernerhin nicht nachlaſſen, ſich nach Kräften zu bla-
mieren.

el

Politiſche Rundſchau
Prügelei in einer Pazifiſten-Verſammklung.

Jn einer Pazifiſten- Verſammlung in Mannheim kam es
während einer Rede von Gerlachs zu ſchweren Tumulten,
die in Schlägereien ausarteten.

Proteſt der Badiſchen Staatsregierung.
Zu Beginn der geſtrigen Sitzung des Badiſchen Landtages,

der erſten nach den Weihnachtsfeiertagen, gab der Präſident
der Trauer des Landtages und des badiſchen Volkes zu dem
Eiſenbahnunglück in Herne Ausdruck. Staatspräſident Dr.
Hellpach gab ſodann zu der Nichträumung der Kölner
Zone eine Erklärung ab, in der die badiſche Regierung zu der
Nichträumung der Kölner Zone Verwahrung eingelegt hat.

Ein Kabinett ohne Sozialdemokraten in Lippe-Detmold.
Nach dem Ergebnis der Landtagswahlen rechnet man in

Lippe-Detmold mit einem Kabinett ohne Sozialdemokraten
(bisher zwei Sozialdemokraten und ein Demokrat) Miniſter-
dent dürfte Landesgerichtspräſident Dr. Müller
werden.

Das luxemburgiſche Kabinett zurückgetreten.
Das luxemburgiſche Kabinett iſt zurückgetreten. Der Rück-

tritt iſt auf die Ablehnung des belgiſch-luxemburgiſchen Eiſen-
bahn-Konvention zurückzuführen.

Abberufung von Sowjetvertretern.
Die Leiter der ruſſiſchen Handelsdelegationen in Chima,

Afganiſtan und Konſtantinopel ſind abberufen worden. Die
Abberufung wird mit dem Bericht Rakvwski's über die
Verfehlungen dieſer Vertreter der Sowjetregierung in Zu-
ſammenhang gebracht.

Die Dominions und Jndien gegen die Reichskonferenz.
Amtlich wird mitgeteilt, daß die Dominions und Jndien

von der Teilnahme an der britiſchen Reichskonferenz zur
Beſprechung des Genfer Protokolls endgültig abgeſehen haben
und dies mit parlamentariſchen und inneren Ange-
legenheiten begründen. Die britiſche Regierung hat be
ſchloſſen, die Frage auf ſchriftlichem und telegraphiſchem Wege
zu erledigen.

Coſtaricag tritt aus dem Völkerbund.
Die Regierung der Republik Coſtarica hat dem Ge-

neralſekretariat des Völkerbundes eine Note überſandt, in der
ſie mitteilt, daß Coſtarieg mit dem erſten Januar 1926
ſeinen Austritt aus dem Völkerbund erklärt.

sozigidemokratiſche hHeldenehrung.
Nachruf für einen Verbrecher.

Jn i. Anh. endete der Arbeiter Fritz Benne
durch Selbſtmord, nachdem er als Räuber und Einbrecher
entlarvt worden war. Dieſen Verbrecher, der ſchon früher
ein Jahr Gefängnis erhalten hatte, haben die ſozialdemokra-
tiſchen Organiſationen von Gröbzig, darunter auch das Reichs
banner SchwarzRot-Gold, folgenden Nachruf gewidmet:

„Sein Solidaritätsgefühl galt ihm alles, ſein eigenes
Jch nichts. Wer ihn gekannt, vergißt ihn nie. gez. Arbei-
der Radfahrerverein Solidarität, Ortsgruppe Gröbzig.“

„Wir verlieren in ihm einen eifrjgen Mitarbeiter und
tätigen Förderer unſerer Sache. Wir werden ſeiner ſtets
in Ehren gedenken. gez. Parteiverein Gröbzig.

„Das vierjährige Stahlbad hatte ihn verſchont. Nach
Gründung des Reichsbanners Schwarzrot-gold konnte er
eigen, daß er Führereigenſchaften beſaß, und er hat ſich als
olcher die Liebe und Achtung aller Mitglieder erworben.,

Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. gez.
Reichsbanner Schwarzrot-gold, Ortsgruppe Gröbzig.
Die Leidtragenden trauern um den Führer der Gröb-

ziger Sozialdemokraten. Dieſe Begleitumſtände
haben nun nicht nur den Rücktritt von Vorſtandsmitgliedern
im Reichsbanner zur Folge gehabt, ſondern auch den Iustritt
zahlreicher Mitglieder. Ein auf der Durchreiſe in Deſſau
ſich aufhaltender Berliner übergab anhaltiſchen Zeitungen
nachſtehendes Schreiben, welches die ganze Sachlage treffend

helengte Deſſau, den 15. Januar 1925.
Sehr geehrte Redaktion!

Auf der Durchreiſe leſe ich geſtern hier den Nachruf,
welchen die Reichsbanner-Ortsgruppe dem ſchweren Ver-
brecher Benne gewidmet hat. Als Angehöriger des Reichs
banners ſehe ich mich veranlaßt, Jhnen zu erklären, daß
dieſer Nachruf eine grenzenloſe Geſchmackloſig-
keit un für jeden anſtändig denkenden
Menſchen ein Schlag ins Geſicht iſt. Da ich mich
künftighin mit Verehrern von gemeinen Verbrechern nicht
in einem Bunde befinden will, habe ich geſtern noch der
ReichsbannerOrtsgruppe in Berlin, welcher ich angehöre,

meinen Austritt erklärt. SFür eine Veröffentlichung dieſer Zeilen wäre ich Jhnen

dankbar. ErgebenſtDr. R. Schuhmacher, Berlin, Breiteſtr. 115.
Das iſt dasſelbe Reichsbanner, das im letzten Wahlkampfe
die Leibwache für Landrat Guske und Georg Bernhard
ſtellte. Eine rührende Kongenialität!

Per 5tgatsannargt in den Händen

Kleine Anfragen ver Nationalſozialiſten im Landtage.
Berlin, 20. Jan. Die Fraktion der Nationalſozialiſtiſchen

Freiheitsbewegung hat im Landtage eine kleine Anfrage
eingebracht, ob es richtig ſei, daß dem Rechtsanwalt Heine
als Vertreter des Nebenklägers in dem Magdeburger Srozeß
von dem Leiter der Strafabteilung im reußiſchen Juſtiz-
miniſterium und von dem Leiter des politiſchen Preſſereferats

Privatperſon, ohne daß der Geg enpartei die
leiche Unterſtützung zuteil wurde, inchwebenden Verfahren rechtfertigt. Jn einer weiteren

kleinen Anfrage der Fraktion u 3Beſetzung von Perſonalreferaten geführt, die nach einer Er-

kenntnis erfolgen ſoll.
Der 18, Janunr Nationaleieridg.

nuar zum Nationalfeiertag des dentſchen Volkes beſtimmt
werden ſoll.

Aus Stadt und Amgebun
Die Wohlfahrtspflege in Merſeburg

ein Nebeneinanderarbeiten verſchiedener Stellen zu vermeidn,
Die Durchführung der Familienfürſorge iſt aber auch aus
Gründen der beſtmöglichen Fürſorge ſelbſt nötig. Denn nur
derjenige der die ganze Umgebung des Hilfsbedürftigen und
die geſamten Umſtände ſeiner Notlage kennt, kann die ge-
eigneten Maßnahmen zur Behebung dieſer Notlage vor-
ſchlagen.

Durch die von den ſtädt. Wohlfahrtspflegerinnen auszuübende Außenfürſorge, die durch andere Arbeitseinteilung in
größerem Umfange wieder aufgenommen wird, ſoll dieſe Ver-
einheitlichung erreicht werden. Die 9 Armenbezirke der
Stadt ſind in 3 Außenfürſorgebezirke zuſammengefaßt.
Armenbezirk 1, 2 und 3 bildet den Fürſorgebezirk J und
unterliegt der Bearbeitung der Wohlfahrtsbeamtin Fräulein

ob Kleinrentner, Sozialrentner,
pflegerin, die ihre Anträge entgegennimmt und mit ent-Weeenven Vorſchlägen weiterleitet, bzw. ſelbſt bearbeitet.
Die Armenkommiſſionsvorſteher ſind gebeten worden, inner-
halb ihres Bezirks oder des ganzen Fürſorgebezirks regel
mäßig allmonatlich eine Sitzung einzuberufen, in die nicht
nur ihre Helfer, wie Bezirksdamen, Waiſenpflegerinnen uſw.
einzuladen ſind, ſondern auch alle für das Wohlfahrtsweſen
intereſſierte Perſonen ihres Bezirks. Das Wohlfahrtsam
glaubt dadurch nicht nur dem Wohlfahrtsweſen im allge
meinen ſondern auch gerade der privaten Wohlfahrtspflege
einen neuen Anſtoß zu geben, denn dieſe Beſprechungen, in
denen die Wohlfahrtspflegerinnen teilnehmen, dienen für die

außenſtehenden Vereinigungen als wichtige Unterrichtung-
quelle. Sie erhalten dort durch die Wohlfahrtspflegerinnen
Kenntnis von den Maßnahmen, die auf Grund ihrer Vor
ſchläge oder Anregungen von der Stadtverwaltung ergriffen
worden ſind. Jm übrigen werden in dieſen Sitzungen wichtige
Fürſorgefälle beſprochen, allgemeine Verfügungen bekannt
gegeben und Anregungen gegeben und empfangen. Es iſt zu
erwarten, daß dieſe Mittelpunkte der Außenfürſorge gleich
zeitig engere Bindeglieder zwiſchen ſtädtiſcher und private
Fürſorge werden. Hand in Hand mit dieſer Neuregelune
gehen Beſprechungen mit dem Vaterl. Frauen verein
die ebenfalls ein engeres Zuſammenarbeiten mit der privaten
Fürſorge zum Gegenſtand haben. Die Aufzeichnung der Ket
folgten Fürſorgemaßnahmen und der Fürſorgemerkmale de
einzelnen Familie erfolgt in einer Hauptkartei, die für je
unterſtützte Familie ein Kartenblatt enthält, aus der das I
ſamte Familienbild in Fürſorgeerziehungen jederzeit en

der 50zialdemoſkroten.

Unterredungen, Auskünfte aus amtlichen Akten und Unter
lagen und Einblick in die Akten gewährt wurden. Es wird
gefragt, wie das Juſtizminiſterium dieſe Auskünfte an eine

einem

wird Beſchwerde über die

klärung des Juſtizminiſters unabhängig vom religiöſen Be

Berlin, 20. Jan. Im Reichstage iſt ein Antrag Berndt
(Deutſchnatl. Volkspartei) eingegangen, nach dem der 18. Ja

iſt Kach dem Grundſatze der Familienfürſorge neu geregelt wor-
den. Die ganze Familie wird von einer Seite aus betreut, um

Maaß, Armenbezirk 4, 5 und 6 bildet den Fürſorgebezirk
der von der Wohlfahrtspflegerin Fräulein Goepel und

Armenbezirk 7, 8 und 9 bildet den Fürſorgebezirk III, der
von der Wohlfahrtspflegerin Fräulein Goens betreut wird
Alle in den einzelnen Bezirken wohnenden Hilfsbedürftigen,

Kriegshinterbliebene uſw.
wenden ſich künftig an die für ſie zuſtändige Wohlfahrtw
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nommen werden kann. Dieſe Kartei iſt im Entſtehen be
riffen. Die verſtärkte Außenfürſorge macht e
chränkung der Sprechſtunden im Rathauſe er

forderlich, die künftighin, abgeſehen von dringenden Fällen,
von jeder Wohlfahrtspflegerin nur noch an 3 Wochentagen
wie folgt abgehalten werden: Fürſorgebezirk 1 (Frl. Maaß)
Montag, Mittwoch und Freitag von 9—-1214 Uhr Fürſorge-
bezirk 2 (Frl. Goepel) Dienstag, Donnerstag und Sonn-
abend von 9--125 Uhr; Fürſorgebezirk 3 (Frl. Goens)
Montag, Mittwoch und Freitag von 9—121 Uhr.

Schul-Aufnahme.
Die Aufnahme aller Schulneulinge der Stadt findet am

Montag, den 26. Januar 1925, nachmittags von 3 bis
145 Uhr, ſtatt. Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis
zum 30. September 1925 das 6. Lebensjahr vollenden,.
Jm Vorjahre ſei t Kinder ſind aufs neue anzumelden. Jmpfſchein und Taufſchein ſind bei der Anmel-
dung vorzulegen. Jm Schulhaus am Roßmarkt wer-
den angemeldet die Kinder aus den Straßen ſüdlich der Linie
Obere Burgſtraße, Schulſtraße, Bahnhofſtraße, Pro
und die Kinder aus dieſen Straßen ſelbſt. Jm Altenbur-
ger Schulhaus die Kinder aus den Straßen nördlich
der genannten Linie und die Kinder des Neumarkts. Eine
Aufnahme zur Seminarſchule findet nicht ſtatt.
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Der Haus und Grundbeſitzerverein Stadt und Landkreis
Merſeburg hielt geſtern abend im Tivoli ſeine diesjährige
Generalverſammlung, die ſehr gut beſucht war, ab. Nach kurzer
Begrüßung und Verleſung der letzten Niederſchrift erſtattete
der Vorſitzende, Bäckermeiſter Freiberger, Bericht über
das vergangene Jahr. 5 Mitglieder- und 11 Vorſtands-
ſitzungen haben ſtattgefunden. Rechtsanwalt Erlecke iſt zum
Vereinsanwalt gewonnen worden. Der Verein hat das Haus
Markt 5 früher Bankhaus Schultze als Eigentum er-
worben, dorthin ſind auch die Geſchäftsräume verlegt. Ge-
ſchäftsführer iſt Herr Naß. Die folgende Vorſtandswahl
ergab die Wiederwahl der vier ausſcheidenden Vorſtandsmit-
glieder Freiberger, Naß, Pfeiffer und Rößner. Zu Rech-
nungsprüfern wurden Herr Schlotter und Erge gewählt.
Die neuen Statuten wurden in der vorgeſchlagenen Form
angenommen. Mit der nächſten Zeitung wird dieſe jedes
Mitglied erhalten. Sodann berichtete der Vorſitzende über die
Anträge zwecks Ermäßigung der Hauszinsſteuer und den
Stand der Mietspreisbildung. Die nächſte Zeitung wird für
den erſten Punkt auch genguere Angaben bringen. Der Miet
preis iſt für unſere Stadt immer noch 681 Prozent der
Friedensmiete. Zuletzt kam noch die Sanddurchbruchangelegen-
heit zur Sprache. Mehrere Diskuſſionsredner ſprachen ſich
ſcharf gegen die Stellungnahme des Magiſtrats in dieſer
Angelegenheit aus und fanden allgemeinen Beifall. Gegen11.30 Uhr fand die Verſammlung ihr Ende. C

Stenopraphenverein Stotze-Schrey. Die Monatsver-
ſammlung des Stenographenvereins Stolze-Schrey, die
Dienstag im Bergſchlöfſchen abgehalten wurde, hatte einen
guten Beſuch aufzuweiſen. Erfreulicherweiſe konnten wieder
eine ganze Anzahl neuer Mitglieder aufgenommen werden.
Auch konnten die Preisträger vom letzten Vereinswett
ſchreiben ihre Diplome in Empfang nehmen. Jm Wett-
ſchreiben erhielten erſte Preiſe: 240 Silben Kurt Gimpel,
180 Silben Joſeph Knittel, Karl Korge, Walter Hübner,Erich Jünger, 160 Silben Margarete Sander, 120 Silben
Thilo Gröger, Käthe Richter, Walter Zimmermann, Fritz
Blobel, 100 Silben Frieda Götze, Margarete Rinck, Frieda
Uhlemann, Max Felgenträger, Erna Hartmann, Herbert
Stürzebecher, Margarete Schröter, Elfriede Dorendorf. Jm
Wettleſen (Schulſchrift) erreichte die Höchſtgeſchwindigkeit
K. Gimpel mit 530 Silben in der Minute, desgleichen er
hielt er im Wettleſen Redeſchrift mit 487 Silben den 1. Preis.
Sodann berichtete der 2. Vorſitzende, R. Wolf, eingehend
über die Bundesvertreterſitzung am 4. Januar in Magde-
burg. Hier wurde eine Entſchließung angenommen, in der
ſich der Bund geſchloſſen hinter den Beſchluß des Ver-
bandes betr. die Ablehnung der Einheitsſtenographie ſtellt.
Weiter wurde beſchloſſen, mit dem Wettſchreiben an den
Bundestagungen bei 120 Silben zu beginnen (bisher 100
Silben). Die nächſte Bundestagung findet vom 6. bis 8.
Juni in Halberſtadt ſtatt. Nachdem noch das diesjährige
Stiftungsfeſt und der Vereinskalender zur Sprache ge-
kommen waren, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Die Meiſterprüfung im Buchdruckgewerbe hat vor
Prüfungskommiſſion in Halle Schriftſetzer Paul Lehma
im „Merſeburger Tageblatt“ mit „Gut“ beſtanden.

Männer- a eappella Konzert im Schloßgartenſalon. Wie
uns mitgeteilt wird, iſt in den Vorverkaufsſtellen faſt noch
nichts an Eintrittskarten bzw. Programmen verkauft worden.
Der Männerchor läßt bekanntgeben, daß das Konzert auf
alle Fälle Sonntagabend 8 Uhr veranſtaltet wird. Bis
Sonntag kann der ganze Saal noch ausverkauft ſein. Es
wäre bedauerlich, wenn dieſer ausgezeichnete Männerchor,

der
nen

welcher nur ernſte, künſtleriſche r verfolgt und auf
dieſer Grundlage ſeine Vortragsfolge aufgebaut hat, in Merſe
burg keine Hörer fände. Der Männerchor iſt 50 Sänger ſtark,
ſeine Feuerprobe hat er in Erfurt bei dem großen Sänger-
wettſtreit 1924 und kürzlich vor ausverkauftem Hauſe in
der NeuRöſſener Turnhalle mit gutem Erfolg beſtanden.
Hervorzuheben iſt, daß wir durch den Chor ein herrliches
Anton Bruckner-Werk aus dem Jahre 1877, die große Bal-
lade „Totenvolk“ von Fr. Hegar und den i
Chor Rob. Schumanns, „Die Roſe r im Tau“, zu hören
bekommen. Sechs auserleſene Volkslieder und der Preischor
von Erfurt vervollſtändigen das Programm.
Bankweſen. Mit Wirkung vom 20. Januar ſind die Zins
fätze für R w Monatsgeld und Darlehen auf weitere
Sicht ſowie die Koſten für Vorſchüſſe und Wechſeldiskonten
herabgeſetzt worden. Die Kaſſen ſind wieder in den Nach
mittagsſtunden geöffnet. (Siehe Anzeige.)

Hengſtekörung. Am Mittwoch, den 11. Februar 1925,
vorm. 10 Uhr, findet in Stendal in der Viehhalle am
Oſtbahnhof die Körung der Hengſte warmblütigen Schlages
und am Donnerstag, den 12. Februar 1925, vorm. 8 Uhr,
in Magdeburg im Hallenbau Land u. Stadt am Schlacht
viehhof die Nachkörung der Hengſte kaltblütigen Schlages
ſtatt. Jm Anſchluß an die Körung wird am 13. Februar
1925 in Magdeburg im Hallenbau Land u. Stadt eine Ver-
ſteigerung von Hengſten und anderen Zucht- und Gebrauchs-
pferden durch den Pferdezuchtverband veranſtaltet.

Stenermilderungen für leiſtungsſchwache Steuerpflichtige.
Bei den bisherigen Einkommenſteuervorauszahlungen war
auf leiſtungsſchwache Perſonen dadurch Rückſicht genommen,
daß bei ihnen regelmäßig Vorauszahlungen nicht erhoben
wurden, wenn die nicht mehr als 600Reichsmark (alſo im Vierteljahr nicht mehr als 150 Reichs-
mark) betrugen. Wenn das Einkommen über dieſen Betrag
hinausging, waren Vorauszahlungen vom vollen Einkommen
u erheben. Milderung der darin liegenden Härten
t der Reichsfinanzminiſter angeordnet, daß bei derartigen

Steuerpflichtigen, deren Einkommen zwar im Kalenderjahr
1924 600 Reichsmark überſtiegen hat, aber nicht über 900

Reichsmark hinau ing, auf Antrag für das vierte Kalender-
vierteljahr, alſo bei der am 10. Januar 1925 fälligen
Vorauszahlung, ein Einkommensbetrag von 150 Reichsmarkkann. Als leiſtungeſchwache Steuer

fünfſtimmigen

kine zweite Kanzlerrede.

HK Eigene Radiomeldung.
Verlin, 21. Jan. Jn der heute mittag 2 Uhr begin

nenden Sitzung wird der Führer der Demokraten, Koch,
beſtimmte Fragen an den Kanzler richten. Dr. Luther wird
dieſen Anlaß benutzen, um in einer zweiten Rede zu den
bisher abgegebenen Erklärungen der Fraktionen Stellung
zu nehmen und die Regierungserklärung zu ergänzen. Von
der dabei erfolgenden Beantwortung der demokratiſchen
Fragen werden es die Demokraten abhängig machen, ob ſie
Stimmenenthaltung oder Ablehnung des Billigungsantrages
proklamieren.

Mit dieſer „Pimperl Wichtig“- Politik locken die Demo-
kraten keinen Hund hinterm Ofen hervor.

berſiner Börſe vom 21, Januur,
(Eigene Radiomeldung.)

Die heutige Börſe eröffnete außerordentlich zurückhaltend.
Die Zuſtimmung der einzelnen Fraktionen zu der program-

Stimmung einwirken, da man von beiden linken Parteien
die ſtärkſte Oppoſition erwartete. Es bildete ſich zunächſt an
allen Märkten ein recht ſchwaches Geſchäft heraus. Am
Montanaktienmarkte belebte ſich zunächſt das Geſchäft etwas,
beſonders in Stinneswerten waren höhere Kurſe zu hören,
doch konnten ſich die Kurſe nicht halten. Jn Bankwerten
prägte ſich eine allgemeine Zurückhaltung aus. Auch Schiff
fahrtswerte lagen ſchwach. Elektrowerte hatten ebenfalls ge-
ringes Jntereſſe. Etwas Geſchäft zeigte ſich am Markte
der Freien-Verkehrs-Kaliwerte, aber auch hier zeigten die
waſt leichte Abſchwächung. Am Rentenmarkt war das Ge-

ſchäft außerordentlich zurückhaltend. Gegen Mittag hörte
man: Kriegsanleihe mit 0,89—0,90, 31 o Preußenkonſols
1,362 23 er K.-Schätze 2,50. Am Geldmarkt hat ſich die
Lage inſofern geändert, als tägliches Geld ſtark geſucht wird

pflichtige im Sinne dieſer Beſtimmung gelten Perſonen,
die erwerbsunfähig, oder in der Erwerbsfähigkeit beſchränkt
oder über 60 Jahre alt ſind und deren Einkünfte im weſent-
lichen aus Renten oder Altenteilen, aus Vermietung oder
Verpachtung von Grundbeſitz oder aus laufenden Zuſchüſſen
oder Unterſtützungen herrühren.

BVeſchleunigung der Poſt nach Verlin. Die Briefpoſt nach
Berlin wird vom 1. Februar an beſchleunigt. Die Briefſen-
dungen, die in der Aufſchrift die Angabe des Zuſtellamts
tragen, werden ſchon in den Bahnpoſten einzelner Nacht-
züge nach Zuſtellämtern verteilt, um dieſen gleich vom
Bahnhof aus zugeführt zu werden. Sendungen, die die
Nummer des Poſtamts nicht tragen, gehen über das Brief-

poſtamt. Es empfiehlt ſich alſo, das Beſtellpoſtamt allen
Briefſendungen von und nach Berlin beizufügen.

unterhält z. J. 19 See-Die deutſche Seemanns miſſion rh
und 25 Leſezimmer. Jnmannsheime mit 624 Betten

ihrem Dienſt ſtehen hauptamtlich 9 Seemannspaſtoren und
21 Diakonen. Jn den Heimen wohnten 1923 rund 19000
Gäſte in 157000 Schlafnächten. 300 000 Seeleute beſuchten
die Leſezimmer, 10 000 die Unterhaltungs- und Vortrags-
abende, 9900 die gottesdienſtlichen Veranſtaltungen, 3300
nahmen an den Weihnachtsfeiern teil.

Die Einwirkung von Schnee auf Radioantennen. Das
ſpäte Einſetzen des diesjährigen Winters hat bis heute die
bei Schneefällen auftretenden Erſcheinungen noch nicht all-
gemein bekannt werden laſſen. Aus Gegenden, in denen
Schneeſtürme eingetreten ſind, liegen jedoch bereits ſchon
eine Reihe von Beobachtungen vor, auf die unbedingt die
Allgemeinheit aufmerkſam gemacht werden muß. Die einzel-
nen Schneepartikelchen führen geringe elektriſche Ladungen,

die ſie beim Berühren der Antenne an dieſe abgeben und
damit die Antenne elektriſch aufladen. Es iſt dieſelbe Er-
ſcheinung, die im Sommer verſchiedentlich bei Hagelſchlägen
zu beobachten war. Eine ſolche Aufladung der Antenne
macht ſich durch Kniſtern und leiſes Rauſchen im Empfänger
bemerkbar, und es empfiehlt ſich, dann auf jeden Fall die
Antenne rechtzeitig zu erden, um zu verhindern, daß irgend
welche elektriſche Entladungen in den Empfänger übertreten
und Unheil anrichten. Jnsbeſondere bei Detektorenempfän-
gern kann eine ſolche elektriſche Entladung das Kriſtall völlig
taub machen. Bei der Erdung ſelbſt iſt gewiſſe Vorſicht
am Platze, da die Ladung der Antenne recht kräftige Schläge
austeilt. Wir empfehlen deshalb, bei plötzlich eintretendem
Schneefall ebenfalls zur Erdung der Antenne zu ſchreiten,
ſobald die erwähnten Geräuſche auftreten.

Güterbeförderung nach Kleinbahnſtationen. Um Ver
zögerungen in der Beförderung von Gütern nach Kleinbahn
ſtationen zu vermeiden, die entſtehen müſſen, wenn den gel-
tenden beſonderen Vorſchriften nicht entſprochen wird, weiſen
wir darauf hin, daß die Frachtbriefe zu Sendungen nach
Stationen deutſcher Kleinbahnen auf die Eiſenbahnſtation
lauten müſſen, auf der die Sendung zur Kleinbahn übergehen
ſoll. Der Vermerk über die Weiterbeförderung von dieſer

Station mit der Kleinbahn iſt an der dafür vorgeſehenen
Stelle im Frachtbriefe niederzuſchreiben. Nach den geltenden
Beſtimmungen werden von den Uebergangsſtationen ohne
ausdrückliche Vorſchrift des Abſenders Sendungen nur dann
der Kleinbahn zur Weiterbeförderung übergeben, wenn im
Frachtbrief unter dem Vordruck „Beſtimmungsſtation““ eine

Kleinbahnſtation angegeben iſt. Andernfalls werden die
Empfänger durch die Uebergangsſtation vom Eingang des
Gutes benachrichtigt. Es liegt deshalb im eigenen Jntereſſe
der Verfrachter, ſofern ſie die Zuführung der Sendungen
nach den Kleinbahnſtationen wünſchen, im Frachtbriefe die

„Weiterbeförderung mit der Kleinbahn ausdrücklich vorzu-
ſchreiben. Der Antrag würde unter dem Vordruck: „Zuläſſige
oder vorgeſchriebene Frklärungen“ wie folgt Zu ſtellen Lin:
„Zur Weiterbeförderung mit der Kleinbahn nach

Freiſtellen in der Klein-Glienicker Waiſenverſorgungs-
anſtalt. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer
Bekanntmachung des Juſtizminiſters entnimmt, iſt in der
Klein-Glienicker Waiſenverſorgungsanſtalt für die Provinz
Brandenburg eine Anzahl von ſtaatlichen Freiſtellen zu
beſetzen. Aufnahme finden vater- oder elternloſe Knaben,
Söhne von Beamten, im Alter von 6--12 Jahren; Vollwaiſen
werden bevorzugt. Die Zöglinge erhalten Volksſchulbildung.
Für die Dauer der Aufnahme in der Anſtalt fließen die
vollen Waiſenverſorgungsgebührniſſe der Anſtalt zu. Mel
dungen ſind durch den zuſtändigen Oberlandesgerichtsprä-
ſidenten (Kammergerichtspräſidenten), Generalſtaatsanwalt
oder Präſidenten des Strafvollzugsamts Juſtizminiſter einzureichen.

an den

lageskulender,
Mittwoch, 21. Januar: Deutſche Volkspartei Hauptver-
ſammlung abends 8 Uhr bei Beth. Dechant- Operette
„Verliebte Leut'“ abends 8 Uhr im Union-Theater.

Donnerstag, 22. Jannar: Dechant- Operette „Verliebte
Leut'“ abends 8 Uhr im Union-Thegter.

Letzte Depeſchen

matiſchen Kabinettserklärung konnte nicht ſtimulierend auf die

mit etwa 8 12
diskonten mit 8
ſich nichts geändert.

Die umtlichen Broduſtenpreiſe vom 21. junugr.
Berlin, den 21. Jannar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)
Weizen märk. 257--264, Roggen märf. 250--,258 Sommergerſte

märk. 280--312, Futtergerſte 230--272, Hafer märk. 190--203,
Hafer pomm. 180--190, Weizenmehl 34,75--37,75 Roggenmehl 34,75 b.
37,75 Weizenkleie 16,70--16,80 Roggenkleie 16,70--16,80 Raps
405, Leinſaat 420--425, Viktoriagerbſen 30,00--85,00 kleine Speiſe
erbſen 20--23, Futtererbſen 19 20,70 Peluſchken 17,50 18 Acker-
bohnen 20--21, Wicken 16--18, Lupinen blaue 12,00--13,50 Lupinen
gelbe 16,00--17,00 Seradella alte 17--18, neue 17,50--18,50 Raps
kuchen 18,85—-20,00 Leinkuchen 26, Trockenſchnitzel 9,90--10,00
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,60 --10 Kartoffelflocken 20,50--20,70
Kartoffeln weiß rote, blaue gelbfleiſchige

Devijen-Kurſe,
Berlin, 21. Januar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 169,36 169,77.
Brüſſel (100 Frk.) 21,03--21, 14.
Paris (100 Frk.) 22,62 -22,68.
London (1 Lſtr.) 20,039 --20,089.
Schweiz (100 Frk.) 80,88--81,08.
Stockholm (100 Kr.) 113,01--113,29.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,71-74,89.
Rom (100 Lire) 17,12--17,16.
Prag (100 Kr.) 12,48--12,62.
Wien (100000 Kr.)5,909 5,929.
Athen 7,19--728.
Alles in Billionen Mark.

Freitag, 23. Januar: Sportverein 99 Generalverſammlung
abends 8 Uhr im „Caſino“. Biochemiſcher Verein koſten
loſe Kinderberatung abends 5—-7 Uhr im „Coſino“. ß

Sonnabend, 24. Januar: Jugend- und Volksabend „Kain
und Abel“ abends 8 Uhr im Schloßgartenſalon.

Sonntag, 25. Januar: Kirchenwahlen im Anſchluß an
den Gottesdienſt.

Monatsgeld mit 9 12 PrivatAm internationalen Deviſenmarkt hat

Runckunknrogramm,

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 454 Meter.

Donnerstag, 22. Januar.
12 Uhr m.: Landwirtſchaftliche Freiverkehrsnotierungen.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30——6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6. 45--7 Uhr nm.: Steuerrundfunk.
8.15 Uhr nm.: Dresdner Abend.
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr

funkdienſt.
Du

nm.): Preſſebericht, Sport

TTTA

Aus Kreis und NHuchbarkreiſen
Großkayna, 21. Jan. Der Junglandbund Groß-

und Kleinkayna hatte mit ſeinem Junglandbund-
Abend das Richtige getroffen. Zahlreiche Gäſte und Mit
glieder, auch Vertreter der umliegenden Ortsgruppen, waren
erſchienen und füllten den Saal des Nöckelſchen Gaſthofes
in Kleinkayna. Die Vorführungen zeugten von echtem
Bauerngeiſt, der alles Fremdartige ablehnt, aber treu zur
angeſtammten Heimat hält. Mitten über der Bühne prangte
das hoffnungsgrüne Landbundwappen, die drei goldnen
Aehren in grünem Felde, rechts und links davon blumen
umrangt treudeutſche Bauernſprüche in ſchwarzweißroter
Schrift. Eröffnet wurde der Abend durch einige Gedichte, die
durch Junglandbündlerinnen vorgetragen wurden, worin
man der verloren gegangenen Gebiete gedachte und die
Hoffnung ausſprach, daß einſt der deutſche Rhein wieder frei
werde, worauf das Lied: „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“
erklang. Dann betrat der Landwirt R. Arnold die Bühne
und ſprach kernige Worte an die Zuhörer. Zuerſt von den
Zielen und der Arbeit des Landbundes ausgehend, die in
dem Grundſatz gipfeln: Sei ein deutſcher Mann, ſei ein echter
deutſcher Bauer und ſei ein Chriſt, leitete er dazu über, die
außen- und innerpolitiſchen Verhältniſſe des Vaterlandes
zu beurteilen. Weg mit dem Jnternationalismus und dem
Marxismus, weg mit der Kirchenentfremdung, waren ſeine
Worte. Nur ein deutſcher Mann auf deutſchem Boden kann
Deutſchland wieder vorwärts bringen. Dabei ſoll auch die
Jugend des platten Landes mithelfen. Doch nicht die Sorge,
ſondern die Freude am deutſchen Tanz ſoll den letzten Reſt
des Abends beherrſchen. Das Deutſchlandlied beſchloß ſeine
Ausführungen. Das flott geſpielte Theaterſtück „Die gebildete
Schwieger“ zeigte einen Bauer, der ſeine Tochter in der Stadt
vier Jahre lang Bildung lernen läßt, trotzdem es ihm jedes
Jahr drei Schweine, zwei Kälber und einen halben Ochſen
koſtet. Sie kehrt dann als elegantes Fräulein zurück, wird
dann aber trotz ihrer Bildung eine einfache, ſchlichte, ſchaf
fenstüchtige Bauersfrau. Bauerntänze, aufgeführt von Mit
gliedern des Junglandbundes in Bauerntracht, leiteten zum
Tanz über, der ſich in fröhlicher Stimmung bis in die frühen

Die Leiche des ſeit einiger
Morgenſtunden hinzog.

eitWilke, deren HerFreckleben, 19. Jan.
vermißten Dienſtmädchensſchwinden wir irrtümlicherweiſe unter Frankleben gemeldet
hatten, iſt aus dem Dorfteich gezogen worden.

AltScherbitz. Ein ſchwerer Unfall trug ſich Frei-
tag vormittag im Keſſelhaus der Landesheilan ſtalt
Alt-Scherbitz zu. Hier waren drei Arbeiter mit dem Ab-
klopfen des Keſſels von Keſſelſtein beſchäftigt. Plötzlich brach
ein Arbeiter zuſammen, vermutlich hatte er durch Kurzſchluß
in der elektriſchen Leitung einen Schlag erhalten, der ſeinen
ſofortigen Tod herbeiführte. Stundenlange Wiederbelebungs
verſuche eines Arztes waren erfolglos. Die drei Arbeiter,
welche in dem Keſſel arbeiteten, waren Brüder und ſind in
Halle wohnhaft.
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Ihre in Berlin still erfolgte Vermählgeben bekannt: e e
Seminarprorektor

Karl Langkau
treu Ina Langkau

geb. Behrend
Mers eburg, den 20. Januar 1925.

iineanneceeeeeeeeeeeeee
Wrchlichen Körperſchaften

werden Sonntag, den 25. Januar nach Schluß deGottesdienſtes (11. Uhr) in der Kirche an Rinn

Snapt Es findet Mehrheitswahl ſtatt; weißer
timmzettel 16221 em. Alle Wahlberechtigten

werden zur Beteiligung eingeladen.

Evang. Gemeindekirchenrat St. Maximi.
Angermann.

Union Theater wen
Mittwoch und Bonnerstag

8 Uhr auf der Bühne

Dechant-Operette

Verliebte Leut“
Wiener Operette in 1 Akt.

Spfeldauer: 1 Std. voll Freude und Humor
z Cva HenckelDechant Cläre Glaß
Art. Dechant Carl Reich Wilh. Matzantke

Außerdem vollſtändiges Filmprogramm

m

Sport verein 99
Freitag, den 23. Januar abends 8 Uhr im „Caſino,,

Generalvavrsns mm nung
Erſcheinen unbedingte Pflicht.

Das Hallentraining für Herren u. Junioren findet

(vorm. 11 Uhr verſteigere ich im Gaſt-

Der Vorſtand. J

ZwangsVerſteigerung!
Sonnabend, den 24. Januar. d. Js.,

hof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg

nen REI-Bollſtlggen3 (onnen
17/30 PS., Führerkabine mitneun bereift, geſtrichen.

Pritſchenanfbau 3.60 X 1.90 X 0.90 Chaſſie gar. bruchfrei,

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. Die Ver-
ſteigerung findet nach Sachlage beſtimmt ſtatt.

Piehner Obergerichtsvollzieher
z in Merſeburg Gutenbergſtr. 4.

re 2
Völlig gesund, gut gestimmt, nicht nervös,
Morgens schon froh und behende,
Alles, seitdem ich statt Bohnenkaffee
Nur noch „Aguma“ verwende.

e

wrrrreaeeeeer S e S e 5

Wir bitten unſere Kundſchaft, davon Kenntnis zu
A C U A der neue Gersten- KAFFEE

Deutsehes Reichs-Patent 337168
in allen einschlägigen Geschäſten erhältlich.

nehmen, daß wir vom 20. Jannar d. Js. ab bis auf z
weiteres für

Guthaben
zur täglichen Verfügung 69
für Geld auf 15 30 Tage feſt,
bezw. mit entſprech. Kündigung S
für Geld darüber hinaus 10 h
Zinſen vergüten. Mit Wirkung vom gleichen Tage
an ermäßigen ſich die Koſten für Vorſchüſſe und Wechſel-
diskonten.

Bei den Banken find von hente an die
Kaſſen (außer Sonnabends) auch nachmittags
von 3 5 Uhr geöffnet.
Die Merseburger Banken und Sparkassepv.

kleblriſches eizſällen
(Dr. Heilbrunn)

Woderner Erſatz der veralteten Wärmflaſchen uſw. Un-
übertreffliches Heilmittel bei allen Erkältungskrankheiten.

Stromkoſten pro Stunde bei einem Strom-
preis von 50 Pfg. für die kwh ea. 2 Pfg.

Preis einſchließlich Anſchlußleiuung Mk. 21,

am r e erVerkaufsſtelle: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29.

ab heute Mittwoch von 28 Uhr ab ſtatt.

R eNAMers huu

PreiswerterMittagstiſch

(Abonnement) e

m h U u

FreiwilligeFeuerwehr.

Montag, den 26 Jan. 1925,
abends 8 Uhr

onderer Qualität.

„Der Ausſtoß hat begonnen.“
Engelhardt-Brauerei Aktiengesellschatt

Abteilung V Merseburg.

Preiswert und gut!

Burchent-beitwälſche
Geſchäftsprinzip:

in weiß und buntfarbig, richtige Größen.

Frauen Hemd 3,15 Mk. und höher, mollig.

Unlerröche 3,25, 175, R.
Nachtjachen gute Qualit 4,80, 5,50 Mk.
Männerhemden 3,20, 3,80 bis 5,20 Mk.

Hoſen m. Stick. Gr. 30-2,00
Knabenhemden Gr. 45-1.10

Nachthemden für Mädchen und Knaben.

für Damen, Herren u. Kinder, gute Qualitäten

Hoſen 1,95, 1,50 bis 7,50 Mk. auch extraweit

MädchenHemden Gr. 45- 1,45 bis Gr. 8522,80 Mk.
5022,80

v 8023, v

Barchente vom Stück jeder Art

Merſeburg a. S.henckel Oelgrube 29.

Zugführer-
Versammlung eim Ratskeller.

Das Kommando.

Biochemiſcher Verein
(Naturheilweiſe)

Merſeburg und Umg.

c

J ſein
e

Jeden Freitag 5--7 Uhr
koſtenloſe

Kinderberatung S
auch für Nichtmitglieder
durch Herr K. Rauſchenbach
von 8 Uhr ab Beratung

wie üblich

Casino Kl. Saal.
Der Vorſtand

za

Palmbutter Hypotheken-Gelder
kurz- und langfriſtig, auf

landwirtſchaftl. Grundſtücke
hat zu günſtigen Bedingungen abzugeben

Giegmund Adler, Bankgeſchäft
Halle a. S., Händelſtraße 1.

stes weibes Cocosfett Pfd. 62
W

H. Krause
in allen Füialen,

h ee
S

V

J mieter ſucht Direktor

abzumieten.

Expedition dieſer Zeitung.

Rach Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Unter

4-5 Ammer-Wonnune

möglichſt mit Küche und Bad in Halle, Merſeburg
oder Zwiſchen Orten von großer Wohnung oder Villa

Gefl. Angebote erbeten unter 332/25 an die

Einige Leute zum
Verteilen von

Grosse Existenz

(Levnedsmidd
Inh. K. B. BARFOP, BERLIN W. 90, Speyerer Straße 26.

Telefon Kurſürst 6976, Telegrammadresse Importbarford.
Bemus terte Spezjalofferte zu Diens ten.

Vertreter

Serzn Generalvertreter

el Cenltralen)

Rheiniſche Geſellſchaft ſucht per 15. Februar Fr. Roſenträger, Hamburg 36
1925 für ihre geſ. geſch. Spezialitäten (Maſſen-
artikel der Haushaltungsbranche) die in jedeme eheNoruwegische Sardinen

Se (Brislinge)in reinem Olivenöl, sofort ab Lager BERLIN lieferbar.

Lebensmittel Sentrale

einen fleißigen
für feſte

Dir Etel ſicht bei enDie Stellung ermöglicht bei Fleiß und inten- S nd iſiver Arbeit ein durchſchnittliches Einkommen So verdienen Sie Zuhauſe

v. monatl. MK. 006, bis Mk. 500, C 3-400 Mk
Es kommen nur fleißige u. ſtrebſame Herrn(auch abgebaute Beamte) in Frage denen an monatl. Kenntn., Kapit. n. Husten, Atemnot,

einer dauernden Exiſtenz gelegen iſt und die erford. Beruf, Wohnort
re die Sache mit der neben'ache. t wen

en Za ntervertreter zu organiſieren. Er- Fchließf. 61 Charlottenburg 2. ibee t r r e Allen Leidenden ſchreLager 750, bis Mk. 3,000 je nach Bezirksgröße. idenBewerber, welche dieſe Bedingungen nneinge Suche Ha u S vo erfrent ve
ſchränkt erfüllen können, belieben zunächſt aus-
führliche ſchriftliche Angebote zu richten unter vM. 6ch. 25 g. die Expedition dieſer Zeitung. 209, Vark. Anzahl. Meſſenthin 36 b. Stettin

Reklamezetteln
in den Häuſern geſucht.

Kaiſer-Wilhelmſtr. 8.

Strol, Heu
und alle anderen Landes-
produkte jedes Quantum zu

B. öchſten Tac eiſenWochenlohn 25. k. dalen deu ba nſen geſucht.

Gefl. Off. u. 334/25
a. d. Filiale Gotthardtſtr.38

Aaben Sie Landwirte
freie ZAeit? Darlehn.

Halle a. S.

zu kaufen im Werte von Frau Waruhn,

erhalten Kredit und
Geſuche an

Schliessfach No. 84

Verschleimung

ich gern umſonſt, wie man

4-5 000 Mark

allen intelligentgesucht.
ſofort geſucht.

H. Höhne, Frankfurt a M.
Untermainkai 84.

n Offerten u. Nr. 333/26 77Redegewandte, od. Herrn, f. d. Verk. an die Expedition d. Bl. t uReiſedamen m. Gebirgskräutertee D e
St. Georg an Private für den Kreis Merſeburg

Erforderlich ca. 100 Mk. bei einem
Verdienſt bis zu 400 Mark im Wonat.

2 hochtragende

Ziegen
hat zu verkaufen

Schkopau Nr. 47.

betraut.
handen.

tagsüber zum 1.2. geſucht,
die auch gebrechliche Dame

Mädchen vor

Steinbrück, Wilhelmſtr. 2.

e

weit
wun
hatt
nach
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Beilage zu
Mittwoch, den 21. Januar 1925.

Landt wurde geſtern die große politiſche Auspfkzhe ber die Regierungs rung und vie
nit enden Fragen, insbeſondere den Antragder Deutſchen ollspartei über die weitere Tätigkeit des

W und über den kommuniſtiſchen Mißtrau-ensantrag fortgeſetzt. Das s war gut beſetzt, aber am
ierungstiſch zeigten ſich Lücken; es fiel auf, daß diebeiden dem Zentrum angehörenden Miniſter am Zehnhoff

und Hirtſiefer fehlten. Geſpannte Aufmerkſamkeit be
herrſchte das Plenum, zumal als erſte Partei die Deutſch
nationalen zu Worte kamen. Die Fraktion ſchickte den

Abg. Baecker-Verlin
vor. Er ließ keinen Zweifel darüber, daß er Herrn Braun
nicht mehr als verfaſſungsmäßigen Miniſterpräſidenten an-erkennen könne. Die Theſe Brauns, er brauche auch im
neuen Landtage nur einem förmlichen Mißtrauensvotum nach
Art. 57 der rfaſſung zu weichen, ſei unrichtig. Durch
dieſe ſeine Haltung drohe Herr Braun, den Landtag und das
Land in einen ſchweren Konflikt zu ſtürzen. Das
förmliche Mißtrauensvotum bedürfe zur Annahme einer grö-
ßeren Mehrheit als eine Verfaſſungsänderung. Dieſe Theſe
widerſpreche überdies der geſamten Struktur der preußiſchen
Verfaſſung, im Sinne wie auch im Wortlaut der einſchlägigen
Beſtimmungen. Auch die Denkſchrift des Juſtizmi-
niſte riums verrate eine falſche Auffaſſung. Zutreffend
ſei die Anſicht des Herrn v. Campe, das Staatsminiſterium
habe wie früher einen neuen Monarchen, ſo jetzt einem
neuen Landtage als dem Jnhaber der preußiſchen Staats-
ſouveränität

ſeine Aemter zur Verfügung zu ſtellen.
Nach Art. 2 der Verfaſſung ſei Träger der Staatsgewalt die
Geſamtheit des Volkes, der Landtag als der r
Repräſentant und Jnhaber der Volksſouveränität. Der Land-
tag fei zugleich gegenüber dem Staatsminiſterium das pri-
märe Organ der Staatsgewalt. Durch ihn erſt könne
der Miniſterpräſident gewählt, durch Bekundung ſeines Ver-
trauens erſt könnten die Miniſter zur Amtsführung berechtigt
ſein. Die Theſe des Herrn Braun wolle dem Staatsminiſte-
rium eine größere Dauerhaftigkeit zuſchreiben als dem Land-
tage. Wenn ein Staatsminiſterium wirklich mehrere Landtage
überdauern könne, ſo hätte das bei der Schaffung der Ver-
faſfung ausdrücklich feſtgelegt werden müſſen. Das Gegenteil
der Theſe Brauns habe man allſeitig als ſelbſtverſtänd-
lich angeſehen. Die Situation zeige die Berechtigung der
Forderung der Deutſchnationalen und der Volkspartei auf
Schaffung des Poſtens eines Staatspräſidenten.

Ebenſowenig wie der neue Landtag die Arbeit des Vor-
angegangenen fortſetzen könne, die unerledigten Aufgaben
fallen unter den Tiſch, könne er Wahlakte, Vertrauens-
voten und Miniſterien von dem Vorgänger übernehmen.

Die Theſe Vrann widerſpreche auch der Veſtimmung
der Verfaſſung.

Auch im Reiche habe man niemals daran gedacht, daß
eine Regierung gegenüber einem neuen Reichstage im Amt
bleiben könne, ohne eine ausdrückliche Bekundung ſeines
Vertrauens. Damit verletze die Theſe Braun auch das
Reichsrecht, das bekanntlich Landesrecht breche. Der Redner
wies auf den Satz hin, daß der Landtag „durch ausdrücklichen
Beſchluß er Vertrauen entziehen kann“. Nicht alſo das,
ſondern ſein Vertrauen. Dadurch werde der ſubjektive
Charakter ausdrücklich feſtgelegt. Auch die Deutſche
Volkspartei ſei aus der Koalition ausgetreten, Beſchlüſſe
bäuerlicher Zentrumswähler in Weſtfalen und im
ch hätten ſich vor und während der Wahlzeit aus-

r

gegen die Fortſetzung der großen Koalition in
Preußen

ausgeſprochen. Sicherlich ſei es kein Verluſt für den preu-en Staat, wenn vom Rumpfkabinett die Köpfe fielen.
könne man von einer Lücke in der Verfaſſung reden,

die rfaſſung müſſe aber ſinngemäß und nach Treu und
Glauben ausgelegt werden. Hier handele es ſich um die

—DZTZ

ilveſter Bruhns Tochter.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman,

Von Günther von Hohenfels,
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923,

19) (Rachdr. verb.)„Jch gehe, aber denke daran, ein Bruhns bin auch ich,
und der Wahrſpruch der Bruhns iſt: Semper idem. Auch
ich werde immer der Gleiche bleiben. Dir und mir gegen
über. Gute Nacht, Johanna!“

Er ging zur Tür. Johanna folgte.
„Wart', ich muß hinter dir abſchließen.“

Jetzt ſtanden ſie auf dem dunklen Korridor und plötzlich
ſchlang Johanna die Arme um ſeinen Hals und küßte ihn
auf den Mund.

„Lieber Silviol! Und nun ſtöre du meine Ruhe nicht!
Dann 4 es darf, werde ich dich rufen. Jetzt laß mich tun,

s ich muß.“Sie M Hinderee ihn an einer Antwort, indem ſie das

Haustor öffnete.
„Nun geh.“
„Gute Nacht, Johanna.“
Jn der Straße, in der der Sturm jagte, war kein

Menſch. Sie ſchloß mühſam die Tür und legte den Riegelvor, dann trat ſie wieder in das Kontor, aber ſie ſetzte ch

nicht mehr zum Hauptbuch. Sorgſam ſchloß ſie es in den
eiſernen Schrank zur Seite des Schreibtiſches, dann ging
ſie hinauf in die einſame, leere Wohnung und in ihr Ge
mach. Sie entkleidete ſich und legte ſich nieder, aber der

laf wollte nicht kommen. Das wilde Rütteln an den
Fenſterläden, das Heulen und Pfeifen in den Kaminen
ie gewaltige Muſik des Sturmes nahm ihre Gedanken

mit fort. Der Vater das Schiff auf den Sturmwogen
der Nordſee, Silvio, die Ereigniſſe des Tages wie Mo
mentbilder zog alles vorüber; ſie tonnte weder denken noch
weinen. Als am Morgen die Sonne in ihr Zimmer ſchien,
wunderte ſie ſich, daß ſie doch einige Stunden geſchlafen
hatte. Klopfen an der Haustür hatte ſie geweckt. Sie ſah

Der Kampf um Preußen.
Deutſchnationaler Vorſtoß im Landtag.

Landtag eingebracht: „Der Landtag wolle beſchließen, daß

er r7 von Miniſterexiſtenzen durch Er-iſtung eines geſchäftsordnüngsmäßigen Vor-
teils. (Große Unruhe links.) Baecker ſchloß:

„So ruinieren Sie (nach links) nicht nur den demokrati
ſchen Gedanken und das parlamentariſche Syſtem, Sie

gefährden auch den Verfaſſungsgedanken überhaupt. Die
Oppoſition aber wird nicht mit ſich ſpielen laſſen. Alle
Folgen, die aus einer Fortführung des Konflikts ent
ſtehen ſollten, kommen auf Jhr Haupt. Wir werden das
Syſtem BraunSevering dahin bringen, wohin es

gehört.“
(Stürmiſcher Beifall rechts, Ziſchen und große Unruhe links.)

Angeſichts der S Wigrigſett einem Mißtrauensvo-
tum für die Regierung die erforderliche Mehrheit im
Landtage zu ſichern, haben nunmehr die deutſchnationalen
und deutſchvölkiſchen Abgeordneten folgenden Antrag im

nach Art. 57, Abſatz 1, das nach der Verfaſſung erforder-
liche Vertrauen haben: 1. der Miniſterpräſident Braun,

Ar. 17 des Merſeburger Tageblattes
[„JSJCIDI

meidet es peinlich, die Vertrauensfrage zu ſtellen, daherer wir, De Anzahl Abgeordneter der Recten, uns er
t, der Regierung entgegenzukommen (Stürmiſche ite

keit), indem wir einen Vertrauensantrag eingebracht ben.
Jch bin allerdings erſtaunt über die kindliche Einſtellun
von Mitgliedern der Linksparteien, ſoweit ſie angenomme
haben, daß wir auch für das Vertrauensvotum ſtimme
würden. (Erneute ſtürmiche Heiterkeit.) Solange das Syſtem
Severing beſteht, iſt Preußen ein Bolllwerk des internatio
nalen Geldjudentums. (Großer e we K urd

Abg. Haas (Soz.) nennt die Rede eine KarnevalsredéeDie der Kerfaſſung durch die Rechte ſei im weſent
lichen von politiſchen Motiven getragen. Die Mehrheit de
preußiſchen Volkes ſtehe auf dem Boden der Republik. Darum
wollen wir für ſie den Kampf führen!

Abg. Koch-Oeynhauſen (Dtnatl.) erwidert, ſeine Par
tei nehme den Kampf auf.

Nach dem Abg. Koch-Oeynhauſen ſprach noch derHeß (ztr), worauf n das Haus auf Mittwoch, 13
vertagte.

Ab.h

„Unter jo;iuoldemokratiſcher Fühßrung.“

Aus einer Kundgebung des Vorſtandes der ſozialdemokra
tiſchen Reichstagsfraktion hat die Oeffentlichkeit erfahren
daß die Sozialdemokratiſche Partei dem Zentrum zugemute
hatte, eine Links Koalition unter ſozialdemokra

2. der Miniſter des Jnnern Severing, 3. der Juſtizmini-
ſter Dr. am Zehnhoff, 4. der Finanzminiſter Braun,
5. der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
Braun, 6. der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten Dr. Wendorff, 7. der Miniſter für Handel und
Gewerbe Siering, 8. der Miniſter für Volkswohlfahrt
Hirtſiefe r.“

Es iſt anzunehmen, daß die Ablehnung dieſes Antrages,
gegen den ſelbſtverſtändlich auch die Antragſteller ſelber
ſtimmen werden, mit einer Mehrheit erfolgen wird, die
als indirektes Mißtrauensvotum gegen die
die jetzige Reſtregierung angeſprochen werden kann.
Abg. Dr. Schreiber (Dem.) verſicherte Herrn Braun

ſeines ungeſchmälerten Vertrauens. Mit ernſter Beſorgnis
beobachte ſeine Partei, daß der Haß gegen die Repräſentanten
der Republik noch immer geſchürt werde. Die Große Koga-
lition habe ſegensreich gewirkt, der demokratiſche Gedanke
der Gerechtigkeit und des ſozialen Ausgleiches müſſe ſich
weiter durchſetzen. Für den Antrag der Volkspartei fordert
der Redner Beratung im Verfaſſungsausſchuß.

Abg. Ladendorff (Wirtſchaftspartei) ſchloß ſich dem
Verlangen an, daß der neue Landtag auch die neue Regie-
rung wähle. Was der Miniſterpräſident über das Finanz-
miniſterium geſagt habe, zeige, wie ſchlecht dem deutſchen
Mittelſtand geholfen werde. Die Kleinen habe man gehängt,
und die Großen laſſe man laufen. Das zeige die ganze Steu-
erpolitik. Nirgends ſei ein Ausgleich zwiſchen den Jntereſſen
der Vermieter und der Mieter zu ſehen. Usberall zeige ſich,
daß man das Eigentum enteigne, ſoweit es nicht ins Aus-
land habe abwandern können. Tauſende deutſcher Grund-
ſtücke ſeien in kurzer Zeit an Landesfremde verſchachert wor-
den. (Zuruf: die Oſtjuden!) Jn fünf Jahren ſeien 160 900
Wohnungen gebaut worden. otwendig aber ſei das Fünf-
fache. Der Handwerker verdiene nichts daran, alles fließe
dem Großunternehmertum zu.

Die Wohnungszwangs wirtſchaft ſei die Wurzel der Kor-
ruption und die Keimzelle aller Schiebungen.

Der Mittelſtand könne zum Syſtem Braun-Severing kein
Vertrauen haben. Es ſei ein Verbrechen am Leben des
Volkes, wenn Ausländer Millionen deutſchen Geldes erhalten,
während der deutſche Handwerker keinen Kredit bekomme.
Die Aasgeier aus fremden Landen genießen in Deutſchland
Gaſtfrefheit und wollen noch als Wohltäter gefeiert ſein.

Abg. Dörr (Komm.) greift insbeſondere die Sozialdemo-
kraten an. Die Schuld an dem Elend tauſender deutſcher
Arbeiterfamilien trage die Sozialdemokratie.

Abg. Wulle (Nationalſoz.): Nach dem Verhalten des
jetzigen Kabinetts können wir nur ſagen, es handle nach
dem Grundſatz: „Dieſes Volk iſt abſolut, wenn es
Severings Willen tut“. Das Miniſterium Braun ver-

tiſcher Führung zu bilden. Marx hat es abgelehnt.
auf dieſes demütigende Anſinnen einzugehen. Jn Preuße
aber beſteht die Weimarer Koalition unter ſozialdemokratiſche
Führung fort. Gleichzeitig gibt ſich die ſozialdemokratiſche und
demokratiſche Preſſe die größte Mühe, das Zentrum zu übe
zeugen „daß es ſich nirgends ſo wohl fühlen könnte, wie i
einer Koalition, der die Sozialdemokraten angehören. Vie
leicht vertieft ſich aber das Zentrum einmal in die Sintfl
der ſozialdemokratiſchen Anträge, die ein Bild von dem wir
lichen Geiſt der Sozialdemokratie geben. Wir verweiſen hi
nur auf den Antrag Nr. 258, der eine Agrarreform in de
Sinne einer fortſchreitenden Sozialiſierung der Landwir
ſchaft verlangt. Privateigentümer von mehr als 750 Hekte
land wirtſchaftlichen oder 100 Hektar forſtwirtſchaftliche
Bodens ſollen verpflichtet ſein, den überſchießenden Teil a
das Reich abzutreten. Reich, Staat und Gemeinden ſollen keit
allen Grundſtücksverkäufen das Vorkaufs- oder Ankaufsrec
beſitzen. Auch die Gemeinden und Gemeindeverbände ſolle
in den denjenigen Teilen ihres Gebietes, die ſie zu Siedlung
bezirken erklärten, das Recht haben, Grundſtücke zur Anla e
von Gärten und anderen öffentlichen Zwecken zu enteigne
Die Entſchädigung ſoll in allen Fällen für das beſchlac
nahmte Land nach dem Steuerwert der Grundſtücke berechne
werden. Die praktiſche Ausführung derartiger Vorſchläc
würde bei den heutigen Verhältniſſen, inſonderheit bei d
parteipolitiſchen Zuſammenſetzung ſo vieler öffentlichen Ve
waltungen zu Ungerechtigkeiten und Härten, vo
allem auch zur öffentlichen Korruption ſchlim
ſter Art führen. Und wie ſoll der Reichsetat ins Gleic
gewicht gebracht werden, wenn die Sozialdemokratie einerſei
die Heraufſetzung der Unterſtützungsſätze für Erwerbsloſen
fürſorge um 50 Prozent verlangt und andererſeits beantrag
den ſteuerfreien Lohnbetrag allgemein auf 100 Mark mona
lich feſt zuſetzen. Daß die Sozialdemokratie auf der unver
züglichen Wiederherſtellung des Achtſtundentages beſteh
braucht nicht näher erörtert zu werden. Wie ſtellen ſi
ferner die gewerblichen, landwirtſchaftlichen, kaufmänniſcher
und induſtriellen Kreiſe des Zentrums zu den ſozialdemo
kratiſchen Forderungen nach allgemeiner Offenlegun
der Steuerliſten. Dann wäre es manchen Betriebe
überhaupt nicht mehr möglich, ſich vor den Einblicken de
Konkurrenz zu ſchützen. Daß das Zentrum auch auf kirchen
politiſchem Gebiete bei der Sozialdemokratie keine Verbün
deten hat, mag ihr der ſozialdemokratiſche Antrag Nr. 18:
über die Konkordate mit der katholiſchen Kirche zeigen. Wir
verkennen nicht, daß dieſer Reichstag für den Wiederaufbar
der in der Jnflationszeit zuſammengebrochenen Einrichtungen
ſorgen muß, aber es iſt ausgeſchloſſen, mit der Sozialdemo
tkratie die großen wirtſchaftspolitiſchen Aufgaben zu löſen,
die uns das Londoner Abkommen auferlegt hat. Nicht unte
ſozialdemokratiſcher, ſondern nur unter bürgerlicher Führun
kann das deutſche Volk die Berge überſteigen, hinter dene
ſeine Freiheit und ſeine Zukunft liegt.

das Fenſter. Dort war ein Spiegel den die Mutter benützt
hatte, wenn ſie im Erker ſaß, um zu ſehen, wer unten in das
Kontor ging. Sie ſah ein altes Mütterchen unten ſtehen
und warten.

Richtig, es war ja niemand im Hauſe, um zu öffnen.
Sie rief hinaus: „Jch komme.“

Dann warf ſie ein Kleid über und huſchte hinab.
„Sie, Mutter Weber?“
„Jch wollte mal fragen, gnädiges Fräulein
„Aber Mutter Weber, warum nicht Johanna?“
L wollte fragen, ob Sie mich brauchen können.“
„Sie wiſſen
„Habe den Unſinn geleſen und deshalb bin ich ja da, Sie

machen mir ſelbſt auf?“
„Jch muß ſchon, wenn die anderen mich verlaſſen.“
„Dacht' mir's; darum muß die alte Webern kommen.“
„Sie haben eine Taſche bei ſich?“
„Wenn ich doch dableiben will.“
„Gute Mutter Webern.“
„Johannakind, wie ſehen Sie aus!

was gefrühſtückt?“
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Seit geſtern morgen wohl nicht.“
„Da koche ich ſchnell einen guten Kaffee, und dann wird

gegeſſen. Unſinn. Was nützt es den böſen Menſchen, wenn
Sie auch noch zuſammenklappen.“

Die alte energiſche Frau, die früher zwanzig Jahre im
Hauſe gedient hatte bis zu ihrer Heirat und die nun ſchon
längſt Witwe geworden, ging raſch hinauf.

„Jch weiß ſchon Beſcheid. Ehe Sie fertig angezogen ſind,
iſt ſchon der Kaffee fertig.“

„Steht es in allen Zeitungen
„Weiß nicht. Will auch nichts wiſſen. Jch will nur

es n natins pflegen, wenn ich noch ſo ſagen darf. Das
iſt alles.“

„Natürlich dürfen Sie es, gute Mutter Weber.“
Sie pe ſich an, und jetzt ſchien ihr die Sonne wärmer

Haben Sie ſchon

als vorher. Wie gut es doch tat, daß es ſolche Menſchen

Nach der Uhr; es hatte eben ſieben geſchlagen. Sie trat an
noch gab, wenn es auch nur eine einfache ſchlichte Dienſt
magd war.

Frau Weber brachte Kaffee, friſche Brötchen, Schinken
und Eier und ſtellte alles auf den Tiſch.

„Nun aber gegeſſen.“
„Holen Sie ſich auch eine Taſſe.“
Die Alte überlegte, dann nickte ſie.
„Jſt vielleicht beſſer.“

Dann ſtrich ſie ihr ſelbſt die Brötchen und Johanna
fühlte, wie wohl die Stärkung ihrem Körper tat.

„Jetzt muß ich aber in das Kontor.“
„Recht ſo, daß alle ſehen, daß Sie niemanden zu fürchten

haben. Um ein Uhr ſteht das Eſſen auf dem Tiſch. Vor
läufig bleibe ich da. Jetzt iſt's nicht gut, wenn das Jo
hannakind er Geſichter in der Wohnung ſieht und die
Webern gehört doch zum Hauſe.“

Die Angeſtellten waren bereits im Kontor. Heute war
noch gedrücktere Stimmung als geſtern. Swendholm war
ſehr bleich und fühlte, daß aller Augen auf ihm ruhten,
aber er kramte ſchweigend an ſeinem Pult. Da ging die
Tür auf und Johanna trat ein. Sie trug das gleiche
ſchwarze Kleid wie geſtern, aber auf ihrem Geſicht lag feſte
Entſchloſſenheit. Seit ſie erwachſen war, war ſie niemals
hier im großen Kontor geweſen, jetzt trat ſie an das Pult
Swendholms und ſtützte die Hand darauf.

„Meine Herren und Mitarbeiter unſerer Firma!“ Ver
wundert blickten alle auf das junge Mädchen, das ſo ver
heißungsvoll daſtand. „Mein Vater iſt der Monate
verreiſt, um einige größere Geſchäfte in Argentinien abzuſchließen. Jn einer Abweſenheit hat das Zuſammen-

treffen ſeltſamer Umſtände und die Auffindung einer Leiche
in den Kellern unſeres Hauſes, die von den Gerichten r
meinen toten Oheim Dieter Bruhns gehalten wird, dieſen

hnen ſicher bekannten ſchmählichen Verdacht auf meinen
ater gelenkt. Jn wenigen Wochen wird er in Buenos

Aires eintreffen, von dieſen Dingen erfahren und dann
wird es ihm ein Leichtes ſein, dieſen Verdacht zu zerſtören
und die Verleumder zur Rechenſchaft zu ziehen. Jhnen,
meine Herren, die ſie, zum Teil wie Herr Swendholm, ein
Menſchenalter unter ihm arbeiteten, brauche ich nicht zu
ſagen, daß der Name und die Ehre meines Vaters flecken-

los ſind. (Fortſ. folgt.
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Poliliſ und Wirtſchaft,

h

e

Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
Von Geſchäftsführer Wilhelm Merkel, Halle a. S.
Dieſe vier Faktoren ſind für die W nrän und künftige

innen- und außenpolitiſche Entwicklung Deutſchlands von
außerordentlicher Bedeutung. Es dürfte deshalb ſehr an-
gebracht ſein, einmal die Gedankengänge der gewerkſchaftlich
organiſierten chriſtlich- nationalen Arbeitnehmerſchaft (Steger-
waldſche Richtung) hierüber der breiten Oeffentlichkeit be-
kanntzugeben. Die Veranlaſſung hierzu ſcheint um ſo ge-
gebener, als anläßlich der wal Tagungen der Arbeit-
geberverbände ſozial- und wirtſchaftspolitiſche Vorträge mit
r Stellungnahme von namhaften Führern des

nternehmertums gehalten und in die Preſſe gegeben werden.

Walter i in der Beurteilung der Zu-
ſammenhänge von Politik und Wirtſchaft in Arbeitgeber-
kreiſen die Auffaſſung vertreten war, daß die Wirtſchaft das
Primat der Politik gegenüber haben müſſe, ſo hat
ſich tn der jüngſten Zeit do chimmer mehr der Gedanke durch
Ppiest. daß ohne einen macht vollen Staat auf die

auer keine blühende Wirtſchaft möglich iſt.
Dieſe Umſtellung iſt möglicherweiſe dazu angetan, die leiſe
Hoffnung zu rechtfertigen, daß bei der kommenden Neu-
geſtaltung der Sozialpolitik bisherige Hemmniſſe und Schwie-
rigkeiten leichter überwunden werden, als das bislang
möglich ſchien.

Allerdings iſt der Weg zur Geſundung auch ſo noch dornen-
voll genug. Die Anſicht, daß vernünftige Sozial- und Wirt-
ſchaftspolitik nur durch den Rechenſtift in Harmonie gebracht
en können, iſt leider auch jetzt noch außerordentlich ver

reitet.
Um dieſer Auffaſſung entgegenzutreten, ſie auch zu ent

kräften, iſt notwendig, ſich einmal die Grundbegriffe von
Politik und Wirtſchaft in aller Nüchternheit vor Augen zu
halten. Sie ſind:

für Politik: Die Kunſt des Möglichen,
für Wirtſchaft: Die Befriedigung der materiellen Be-

dürfniſſe eines Volkes.
Politik machen, d. h. die Kunſt des Möglichen treiben, iſt

rimar abhängig von der geiſtigen Einſtellung des Menſchen
it anderen Worten: Eine wirkliche aufbauende, ſtaats-

fördernde Arbeit iſt nur möglich, wenn die ſeeliſche und
geiſtige Einſtellung möglichſt weiter Volkskreiſe in den ſtaat-
lichen Handlungen die Wiedergabe ihres Wollens ſieht. Sie
bedarf allerdings auch gerade in unſerem heutigen Staate
des Vertrauens auf die Staatsleitung in den

llen, in denen die wirklichen Beweggründe irgend einer
taatlichen Handlung nicht im voraus jedermann bekannt
ſind. Mit der heute teilweiſe vertretenen Auffaſſung, daß
durch den Ausdruck der Unzufriedenheit über dieſe oder jene
Maßnahme in jedem Falle der Beweis für das Falſche
einer Handlungsweiſe erbracht iſt, iſt auf die Dauer keine
Politik möglich. Jn der gegenwärtigen Zeit, in der leider

ein ſehr großer Teil aller Volkskreiſe das Urteil über
eine politiſche Handlung mehr oder weniger von der augen-
blicklichen Wirkung auf den eigenen Geldbeutel abhängig
macht, müßten ſchließlich alle Maßnahmen verkehrt ſein, da
wohl jede Berufs- und Jntereſſengruppe glaubt, daß gerade
ihre Schultern dazu dienen müſſen, um den anderen den
Aufſtieg zu ermöglichen.

Wird von Einzelmenſchen und Gruppen die Politik in
dieſem Maße als Kuliſſe für perſönliches Wohlergehen ge-
macht, ſo kann und darf die chriſtlich- nationale Arbeitnehmer-
ſchaft für ſich in Anſpruch nehmen, eine andere, eine höhere
Anſchauung und Meinung von der Staatskunſt zu haben. Sie
weiß, daß Wirtſchaftspolitik ein Teil, und zwar ein ſehr we-
ſentlicher, von der Staatspolitik iſt, Sie lehnt es aber ab,
daß ein ebenfalls nicht unweſentlicher Teil dieſer Staats
politik die Sozialpolitik als unbedingt abhängig von
der Wirtſchaftspolitik behandelt wird.

Die Ablehnung einer unbedingten Abhängigkeit wird
damit begründet, daß alle die ſeeliſchen und geiſtigen Unwäg-
barkeiten für eine wirklich zuverläſſige, nationale Einſtellung
der durch die Sozialpolitik erfaßten Volksſchichten bei einer
mit dem Rechenſtift arbeitenden Betrachtungsweiſe der ſozi-
alen Fragen getötet werden.

Wohin ſoll es führen, wenn man beiſpielsweiſe die Frage
der Arbeitszeit ſo löſen will, wie es durch R Vor-
mann, einem bekannten rheiniſchen Arbeitgebervertreter
in der „Düſſeldorfer Zeitung“ geſchieht, der folgende Rech-
nung aufmacht:

Jn Deutſchland gibt es 10 Millionen Handarbeiter: bei
einer täglichen Verkürzung der Arbeitszeit um 2 Stunden

(von 10 auf 8 Stunden) ergibt ſich ein Ausfall von täg-
lich 20 Millionen Produktionsſtunden, bei dreihundert Ar-
beitstagen jährlich alſo 6 Milliarden Produktionsſtunden.
Den Wert von 0,50 Mk., den Rathenau für jede Pro
duktionsſtunde errechnet hat, zugrunde gelegt, ergibt pro
Tag einen Ausfall von 10 Millionen Goldmark, pro Jahr
3 Milliarden Goldmark.
Zu allem Ueberfluß wird das rechneriſche Meiſterſtück noch

auf die Zeit von 1918--1923 umgelegt, wodurch 15 Milli-
arden Goldmark errechnet werden.

Aehnliche Betrachtungen von R. A. Vormann über die
Lohnerhöhungen im vergangenen Jahre die er mit 10 Pfg.
pro Stunde errechnet ergeben eine Ausgabenſteigerung
der Wirtſchaft um 3,6 bis 4,8 Milliarden. Daß dieſe Gold
milliarden addiert und als effektive Belaſtung der jetzt auf
einmal Volkswirtſchaft werdenden vorherigen „Wirtſchaft“ ge-
bucht werden, iſt nach der ganzen Art der Einſtellung nur
noch eine logiſche Folge.

Derartigen Forderungen und Meinungen gegenüber iſt der
Einfluß des Staates notwendig. Der Staat iſt der be-
rufene Vertreter der Volks wirtſchaft. Die Wirt
ſchaft in ihrer heutigen Form und Organiſation kann und
will nicht mehr ſein als Partei. Denn der Kreis, der ſie
leitet, iſt nicht Vertreter der Allgemeinheit und trägt vor
allen Dingen die Verantwortung nicht der Allgemeinheit,
ſondern nur ſich ſelbſt gegenüber.

Die chriſtlich-nationale Arbeitnehmerſchaft hat die Lohn-
politik von jeher als ein Problem der Leiſtungs-
ſteigerung angeſehen. Jn ganz engem Zuſammenhang mit
dieſer Lohnſteigerung ſteht naturgemäß ein zeitgemäßer tech-
niſcher Fortſchritt der Betriebseinrichtung, ja er iſt ſogar
eien weſentlicher Beſtandteil. Wie wäre es ſonſt möglich, um
ein ziemlich bekanntes Beiſpiel herauszugreifen, daß die
Spanne des Lohnanteils zu den Geſtehungskoſten der aus-
ländiſchen Automobilinduſtrie zu der einheimiſchen eine der-
art geringe iſt.

Die Volkswirtſchaft hat ein erhebliches Jntereſſe daran,
daß erſtens einmal mit der Arbeitskraft des Volkes kein
Raubbau als Folge von irreführenden theoretiſchen und
tendenziöſen Errechnungen betrieben wird, und zweitens
z einen der Wirklichkeit entſprechenden Lohnanteil die
Konſumkraft des eigenen Volkes in einer die Eigenproduktion
ſchützenden Höhe erhalten bleibt. Dieſe Auffaſſung iſt und
war für die chriſtlich-nationale Arbeitnehmerſchaft maßgebend.
Die Meinung, daß jeder mit ſeiner Leiſtung bis an
die Grenze des Möglichen gehen muß, ſollte
Allgemeingut ſein. Dieſe re wird für den Arbeit-
geber in einer höchſtmöglichen, dem Volksganzen dienenden,

Wenn noch vor
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und daher ihm ſelbſt faſt unmittelbar wieder zugute kommen
den Bezahlung ſeiner Arbeitnehmer geſehen werden möſſen.

Um bis zu dem Kern des ganzen, beſtimmt ſchwie n
Problems vorzudringen, muß vor allem beachtet werder ein den einzelnen Staaten die Abgaben der Wirtſchaſt in
Form der Steuern, der Frachten, der ſozialen Verſicherungen,
beſonders aber für Kapitalverzinſung uſw., ſind.

Jn einem großen Teil der deutſchen Preſſe werden be
ſonders die beiden letztgenannten Faktoren als diejenigen be
zeichnet, die verhindern, daß eine größere Preisſenkung bezw.
Erhöhung des Realeinkommens eintreten könne. So wird
u. a. behauptet, daß der Geſamtſchuldendienſt für die deutſche
Wirtſchaft jetzt 600 Millionen Goldmark gegenüber 250 Milli-
onen Goldmark der Vorkriegszeit beträgt.

Zunächſt muß demgegenüber feſtgeſtellt werden, daß 100
von den 600 Goldmillionen inſofern irrtümlicherweiſe in
Anrechnung gebracht werden, als ſie die Verzinſung der
Dawesanleihe darſtellen und auf dem Wege der Jahresraten
für die Reparationszahlungen geregelt werden. Somit bleibt
ein wirklicher Zinſendienſt von 500 Goldmillionen.

Es bleibt zu unterſuchen, welche Bedeutung dieſe Belaſtung
für die Löhne hat. Dafür dürften zwei Urteile von maß-
gebender Unternehmerſeite die beſte Unterlage ſein.

Herr Geheimrat von Borſig hat errechnet, daß eine Er-
höhung der Arbeitslöhne um 1 Pfg. pro Stunde eine Mehr
ausgabe von 500 Millionen Goldmark verurſacht, alſo ein
Betrag, der ſich mit dem des Zinſendienſtes genau deckt.
außerdem aber auch beweiſt, daß der Schuldendienſt, auf
die Lohnſtunde umgerechnet, nur einen Pfennig ausmacht.
Herr Geh. Kommerzienrat De utſch, Vorſitzender des Direk-
toriums der A. E. G., ließ durch die Handelskammer in Berlin
ſeine für die Aktiengeſellſchaft gemachte Feſtſtellung ver-
breiten, wonach der dem Kapital zufallende Anteil 139 der
Summen betragen hat, die in 10 Jahren (1908--1917) für
Löhne, Gehälter und Kapitalverzinſung aufgebracht worden
ſind, d. h. von 100 Mk. Ausgaben dieſer Art waren 87 Mk.
für Löhne und Gehälter und 13 Mk. für Kapitalverzinſung
Die durchſchnittliche Dividendenausſchüttung betrug etwas
über 8 v. H., ſodaß die ganze Zinſenlaſt nur 15 v. H. der
Lohnſumme ausmachte.

Bringt man die in Schmollers Jahrbuch 1909 von May ge-
machte Errechnung, wonach die Dividende aller deutſchen
Aktien- und ähnlicher Geſellſchaften 1500 Millionen Mark
beträgt, in Vergleich, ſo darf wohl als feſtſtehend ange-
nommen werden, daß die eben errechnete Zinſenlaſt von
500 Millionen den geringeren Anteil des Lohnes am Ge
ſamtertrag der Wirtſchaft nicht bedingt. Umſoweniger, als
der Durchſchnittsdividendenſatz von 890 ungefähr dasſelbe
darſtellt, was die deutſchen Unternehmer heute aufwenden
müſſen, wenn ſie ihre Betriebsmittel durch Auslandskredite
ergänzen.

Die teilweiſe übervorſichtige Bewertung bei der Auf-
machung der Goldbilanzen hat außerdem den Vorteil erheb-
licher Reſerven und eine weſentliche Erleichterung der Ver-
zinſung des Kapitals in ſich.

Der relativ außerordentlich niedrige Lohn wird noch nied-
riger, wenn man berückſichtigt, daß 100 Goldmark von heute
etwa 70 v. H. der Goldmark von 1913 darſtellen. Dieſer
Zuſtand iſt bedauerlich, aber eine nicht zu beſtreitende Tat
ſache. Eine ſehr baldige Wendung zum Beſſeren iſt unbedingt
notwendig

Dieſe Wendung kann nur herbeigeführt werden, wenn die
Urſachen erkannt und beſeitigt werden. Dieſe liegen einzig
und allein darin, daß der Wirkungsgrad der Arbeitskraft
in einem deutſchen Unternehmen kleiner iſt als im Auslande.
Die reale Lohnſteigerung iſt alſo nur möglich, wenn gleich
zeitig eine Steigerung des Wirkungskreiſes der
Arbeitsleiſtung eintritt. Jeder Eingeweihte weiß, daß
die Steigerung des Leiſtungserfolges einer Arbeitskraft in
einem Unternehmen ausſchlaggebend davon abhängt, wieviel
Kapital, d. h. Maſchinen und ſonſtige techniſche Einrich-
tungen pro Kopf des Arbeiters, bei der Erzielung des Ge
ſamterfolges beteiligt iſt. Der techniſche Fortſchritt hat ſtets
eine Leiſtungsſteigerung der menſchlichen Arbeitskraft zum
Ziel und beruht darauf, daß jede techniſche Neuerung die
einzelne Arbeitkraft produktiver macht. Dieſe Wechſelwirkung
des techniſchen Fortſchrittes mit der Steigerung des Wir-
kungsgrades der Arbeitsleiſtung begründet die Forderung nach
Erhöhung des Realeinkommens, das aber auch dadurch ge-
ſteigert werden kann, daß ein Preisabbau erfolgt. Dieſer
braucht nicht unbedingt die Folge einer Steigerung der Er-
zeugung der Einzelarbeitskraft zu ſein, ſondern kann auch da-
durch erfolgen, daß es der perſönlichen Tüchtigkeit des Unter-
nehmers gelingt, die Oekonomie des Betriebes zu heben.

Hand in Hand mit dieſer allmählichen Steigerung des
realen Einkommens muß und kann der Ausbau der ſozialen
Geſetze erfolgen. Dieſe für Deutſchlands Werden außev-
ordentlich ſchwerwiegende Frage kann nicht ſo abgetan werden,
wie das beiſpielsweiſe zu Beginn dieſer Abhandlung, als
von maßgebender Seite geſchehen, zum Ausdruck gebracht
wurde.

Wenn man alles, was in letzter Zeit in dieſer Beziehung
geſchrieben iſt, betrachtet, ſo iſt der Schluß berechtigt, daß
mehr wirkliche Sachlichkeit den Allgemeinintereſfen dienlicher
wäre. Denn es iſt nicht zweckmäßig, bei derart wichtigen
Fragen die Grundlagen und Ausgangspunkte in einem
anderen Ausmaß zu bringen, als die Wirklichkeit dies ge-
bietet. Glaubt man, das Erſte tun zu müſſen, dann wird die
Zuſammenarbeit zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern be
ſtimmt nicht gefördert.

Was das bei der Anerkennung, daß der Staat vor der
Wirtſchaft kommt, zu bedeuten hat, iſt wohl für alle Wiſſen-
den klar. Das erreichbar Mögliche wird gering ſein, d. h.,
der Staat wird vielen Staatsbürgern nicht als der Beſchützer
aller Staatsbürger erſcheinen. Viele werden gegen ihn
eingenommen ſein, aber die Auffaſſung, daß auf die Dauer
nur ein blühender Staat die Heimat einer geſunden Wirt-
ſchaft ſein kann, wird ihre Beſtätigung finden. Die
geiſtige und ſeeliſche Verbundenheit des deutſchen Arbeit-
nehmers mit ſeiner Arbeit und ſeinem Staat muß noch
inniger hergeſtellt werden. Nur durch ſie kann ein ſteter Auf
ſtieg politiſch und wirtſchaftlich erfolgen. Der Weg zur
Volks gemeinſchaft geht nur über die ſo geſchaffene
Arbeitsgemeinſchaft.
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Wir haben die vorſtehenden Ausführungen des Verfaſſers
wiedergegeben, da ſie uns im Ganzen beachtenswert erſchienen,
ohne uns in allen Einzelheiten mit ihnen zu identifizieren.

lücfahren für die MWirtſchaft,
Die preußiſche Notverordnung über Erhebung von Voraus-

leiſtungen für die Wegeunterhaltung.
Durch die oben erwähnte Verordnung, hat die preußiſche

Regierung den Stadt- und Landkreiſen die Berechtigung
gegeben, innerhalb ihres Bezirkes alle die Unternehmer
welche das Wegenetz des Kreiſes entweder ſelbſt oder durch
Dritte über das gemeinübliche Maß hinaus benutzen oder
benutzen laſſen, oder die nach der Art ihres Betriebes eine
ſolche übermäßige Benutzung verurſachen, zu Vorau s
leiſtungen ranzuziehen. Was als übermäßige Be
nutzung anzuſehen e die Kreiſe ſelbſt zu beſtimmen.
Rein landwirtſchaftl Fuhren, die über das gemeinübliche

Maß nicht hinausgehen, ſind von der Vorausleiſtung frei
Auf den erſten Blick ſcheint die Verordnung, die 1923 erlaſſen
iſt, aber erſt jetzt in der Praxis durchgeführt werden ſoll
ziemlich unbedenklich. Bei herer Betrachtung ſtellt ſich
jedoch heraus, daß ſie für das Wirtſchaftsleben von ein-
ſchneidender Bedeutung iſt. Das Hauptbedenken beſteht darin
daß nunmehr ein Unternehmer, deſſen Fuhrwerke das Wege-
netz über das gemeinübliche Maß hinaus benutzen, für
ſämtliche Kreiſe, in denen die Fuhrwerke verkehren, ge-
ſondert genaue Unterlagen beſchaffen muß, wie hoch die
tonnenkilometeriſche Verfrachtung iſt, die ſeine Fuhrwerke in
den einzelnen Kreiſen leiſten, oder die ſein Unternehmen durch
Fuhren Dritter verurſacht. Dadurch entſteht naturgemäß
neben der Vorausleiſtung ſelbſt eine ſehr erhebliche finan-
zielle Belaſtung für den Unternehmer. Ebenſo bedenklich
ſind die Muſterverordnungen, die in den verſchiedenen Pro-
vinzen für die Kreiſe aufgeſtellt ſind. Jn dieſen ſchwankt
die Freigrenze, d. h. die Jahresverfrachtung, die der Vor-
ausleiſtung nicht unterliegt, zwiſchen 300 und 2000 Tonnen-
kilometer jährlich, während die Einheitsſätze der Voraus-
leiſtung für jedes Tonnenkilometer, das über die Freigrenze
hinaus befördert wird, 1-5 Pfennig beträgt. Welcher Be-
laſtung dadurch der Fuhrwerksverkehr, insbeſondere der Laſt-
kraftwagenverkehr ausgeſetzt iſt, mag aus folgendem Beiſpiel
erſehen werden. Ein 5 Tonnenkraftwagen (Eigengewicht pluz
Gewicht der Ladung) legt täglich durchſchnittlich 60 Kilo-
meter zurück, leiſtet alſo im Jahre bei 300 Arbeitstagen52 60 300 90 000 Tonnenkilometer. Da er die Frei
grenze bei 300 Tonnen in ſieben Tagen, bei 2000 Tonnen in
einem Tage erreicht hat, ſpielt dieſe gar keine Rolle. Der
Unternehmer muß für jeden Pfennig den die Voraus-
leiſtungseinheit beträgt, täglich 3 Mk., jährlich rund 900 Mk.
Vorausleiſtung zahlen. Für einen 15-Tonnenwagen ſtellen
ſich die Zahlen auf täglich 9 Mk., jährlich rund 700 Mk.
Terden, wie für die Provinz Sachſen geplant iſt, 5 Pfennig
n jeden Tonnenkilometer erhoben, ſo bedeutet das für
gen 5-Tonnen- Laſtkraftwagen eine Abgabe von jährlich

Aber nicht nur die Jnduſtrie- und die Verkehrsunter-
nehmen werden ſchwer belaſtet, ſondern auch die Walbdbe-
ſitzer und Landwirte unterliegen grundſätzlich der Voraus-
leiſtungspflicht. Nur die rein landwirtſchaftlichen Fuhren
ſind von der Vorausleiſtung frei. Wie aus verſchiedenen
Muſterverordnungen hervorgeht, verſteht man unter rein
land wirtſchaftlichen Fuhren in dieſem Sinne im allgemeinen
nur die Fuhren innerhalb des landwirtſchaftlichen Betriebs,
die der Beſtellung und der Ernte dienen, während z. B.
jede Abfuhr von Rüben zu den Zuckerfabriken oder Fuhren
zu ſonſtigen land wirtſchaftlichen Nebenbetrieben ſowie ſolche,
durch die landwirtſchaftliche Erzeugniſſe unmittelbar den
Verbrauchern uſw. zugeführt werden, nach dieſen Ver-
ordnungen nicht als landwirtſchaftliche Fuhren angeſehen
werden.

Die hohe finanzielle Belaſtung und die erheblichen un
produktiven Ausgaben, die den Unternehmer durch die Be
ſchaffung der Unterlagen für die Verfrachtung geſondert für
die einzelnen Kreiſe treffen, machen es dringend erforderlich,
bei den zuſtändigen Behörden auf eine Abänderung der in
dieſer Form undurchführbaren Verordnung hinzuwirken.
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Ber preußiſche s3tgat und das Königshaus,
Jm Verlage von Georg Stilke, Berlin

rechts an der Univerſität Marburg, Dr. J. V. Bredt, als
Erwiderung auf die Denkſchrift des preußiſchen

zwiſchen dem preußiſchen

die rechtlichen Grundlagen der Auseinanderſetzungsfrage klar
zuſtellen, beſonders hinſichtlich der großen Gefahr, die darin
liegt, wenn der Staat in ſeiner Denkſchrift die eigene Rechts
ſicherheit angreift. Den größten Wert legt Prof. Dr. Bredt
darauf, ſeine Unterſuchungen auf die allmähliche Trennung

„König“ und „Staat“ zu konzentrieren, denn
Einzelheiten, die darüber in der Denk

ſchrift verankert ſind, dienen tatſächlich mehr zur Verwirrung
als Dr. Bredt gibt in ſeiner Bro

ſchüre einleitend eine kurz gefaßte Ueberſicht über den Jn
Denkſchrift unter beſonderer Berückſichtigung des

des Begriffes
die große Fülle von

als zur Klarſtellung, Prof.

halt derTeiles III der Denkſchrift, der inſofern entſcheidenden Charak
ter trägt, als er darlegt, mit welchen Gründen das Finanz-
miniſterium zu ſeiner Stellungnahme über das vermögens-

des Hauſes Hohenzollern zum preu
Nach Auseinanderſetzungen über

rechtliche Verhältnis
ßiſchen Staat gekommen iſt.
die Bedeutung des Wortes „Staat“, über die Frage der Zu-
gehörigkeit der Domänen, die nach dem allgemeinen Land
recht 4) dem Staate und der Krone gehören, wendet ſich
der Verfaſſer der Kronfideikommisrente zu, die das wichtigſte
Vermögensſtück bei der Auseinanderſetzung darſtellen, über die
die Denkſchrift des preußiſchen Finanz miniſteriums aber ein

Rente von 2 1 Millionen
Königshauſes iſt, das

Auch auf eine Reihe

fach hinweggeht, obwohl die
Talern ein altverbrieftes Recht des
ihm nicht entzogen werden kann. tirrtümlicher Auslegung verſchiedener Vorgänge innerhalb
der hiſtoriſchen Entwicklungsgeſchichte des Vermögensſtandes
des Königshauſes weiſt Dr. Bredt hin, auf die, wie er ſagt.
näher einzugehen viel wichtiger ſei, als auf zahlreiche Einzel-e Zu Schließlich beg, die die
Schlöſſer, Parks uſw. betrifft. Hier gibt Prof. Dr. Bredt dem

heiten, mit denen die Denkſchrift arbeitet.
handelt Dr. Bredt noch die Auseinanderſetzung,

Staate recht in der Auffaſſung, daß dieſe dem Staate g.
da ſie als Kriegsgut anzuſehen ſind, wohingegen die au
das „königliche Kronſideikommis“ im Grundbuche einge
tragenenſprochen werden müſſen. Jn einem Schlußabſatz werden noch
rein ethiſche und kulturelle Fragen behandelt, die in dem
Satze ausklingen, daß der neu eStaat ſich nicht beſſer feſtigen

könne, als ldes Rechts. Angeſichts der bevorſtehenden Verhandlungen
im Preußiſchen Landtage über die Vermögensauseinander-
ſetzung bildet das Werkchen Prof. Dr. en wvollen Beitrag, die Heffentlichkeit in allgemein verſtändlicher
Form über die ſchwierige Materie aufzuklären und zu einem
objektiven Urteil zu verhelfen

Ein Kechenfehler der Kommümſten.

Jm Rechtausſchuß des Preußiſchen Landtages wurde ge
ſtern im Verlaufe der Beratung des kommuniſtiſchen An
trages auf Erlaß einer Amneſti in Preußen vom Juſtizmin.
ter mitgeteilt daß insgeſammt 500 olitiſche GefangeneWenn vorhanden ſeien und nicht 7000 wie von de

Kommuniſten behauptet werde. Bei der Abſtimmung wurde
der kommuniſtiſche Antrag gegen die Stimmen der n
niſten abgelehnt. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der Straf
freiheit für Straftaten verlangt, die 1921 im Zuſammen
hang mit den Märzunruhen und 1923 im Zuſammenhang
mit der Jnflation begangen wurden, wurde gegen die Stim
men der Sozialdemokraten und Kommuniſten ebenfalls
gelehnt.

rund 4500 Mk., für einen 15-Tonnenwagen von rund
12 009 Mk., alſo Beträge, die den Kraftwagenverkehr voll-
lenmen rdroſſeln, und den Konſum erheblich belaſten
trürden

erſcheint eine
Broſchüre des bekannten ordentlichen Profeſſors des Staats

Finanz-
miniſteriums zur Frage der Vermögensauseinanderſetzung

Staat und dem vormals regieren-
den Königshaus. Prof. Dr. Bredt ging bei ſeiner Arbeit
von dem Standpunkte aus, daß es vor allem darauf ankomme,

Schlöſſer ete. unbedingt dem Königshauſe zuge

durch eine echte wirkliche Anerkennung

Bredts einen wert
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Burmaut-5Kkundol,

Die Unterſuchung der Reichspoſtkredite.

ueber den Zwei-Millionen-Poſtkredit der Abteilung Mün-
chen des Reichspoſtminiſteriums ſind vielfach ſich wider
ſprechende Meldungen aufgetaucht. Wie von unterrichteter
Seite verlautet, iſt der Kredit von der Verkehrsabteilung
auf Grund einer Anweiſung des Reichspoſtminiſters Dr.
Haefle und dem Reichstagsabgeordneten Lange-Hegermann
unter dem Giro der Preußiſchen Staatsbank zur Verfügung
geſtellt worden. Die Staatsanwaltſchaft hat eine weitgehende
Unterſuchung über die Verwendung dieſer Kredite eingeleitet,
und die betreffenden Perſonen ausführlich vernommen. Die
Kredite an die Firma Wagner-Ludwigshafen wurden vom
Reichspoſtminiſterium unter dem Giro der Darmſtädter- und
Nationalbank gewährt. Mit ſeiner unmittelbaren Vergebung
hat das Reichspoſtminiſterium in Berlin ſelbſt nichts zu
tun, ſondern die Oberpoſtdirektion Speyer, die wegen des
Verkaufs von Grundſtücken an die Firma Wagner herange-
treten iſt. Der Verkauf der Grundſtücke ſoll auch auf
durchaus rechtmäßigem Wege zuſtandegekommen ſein. Wegen
des Credits des Reichspoſtminiſter Hoefles an Barmats ſind
die Unterſuchungen des Verwaltungsrates der Reichspoſt,
des Unterſuchungsausſchuſſes des Reichstags und der Staats-
anwaltſchaft noch im Gange, und noch nicht abgeſchloſſen. Dr.
Hoefle iſt von der Staatsanwaltſchaft neun Stunden lang ver
hört worden.

e J IDie oldenburgiſche Staatsbank und der Barmatkonzern.
Ueber die Sitzung des Kuratoriums der Oldenburgiſchen

Staatsbank, an der Miniſterpräſident v. und Staats-
miniſter Stein teilnahmen, wird ein Bericht herausgegeben,
in dem es heißt: Das Kuratorium vertritt die Auffaſſung,
daß Geſchäfte von dem Umfang, wie ſie die Staatsbank mit
dem v de e getätigt hat, nicht ohne vorherige Be-
fragung des Geſchäftsausſchuſſes und des Kuratoriums hätten
abgeſchloſſen werden dürfen. Es wurde feſtgeſtellt, daß die in
reren Geſchäfte unter eigener Verantwortung der

irektion gemacht worden ſeien, um möglichſt billiges und
langfri tiges Geld für das Jnland zu beſchaffen. Die An-
ſicht ſcheint in größerem Umfange nicht erreicht worden zu
ſein. Die hereingekommenen Gelder ſtammen nach der Er
klärung in letzter Linie aus Mitteln der Poſtverwaltung und
ſind auf dem Umwege über andere öffentliche Geldinſtitute
(Bremer Privatbank) beſchafft worden. Jnsgeſamt ſind auf
dieſe Weiſe zehn Millionen Mark hereingenommen worden,von denen 5,3 Millionen Mark an die rer Privatbank
und Merkurbank-Berlin weitergegeben wurden. Ueber die
Sicherheiten erklärt die Staatsbank, daß dieſe im Augenblick
der Hergabe als vollkommen ausreichend angeſehen werden
durften. Die bisherigen Feſtſtellungen laſſen nach Meinung
der Staatsbank erwarten, daß ſie ſich als genügend erweiſen
werden. Endlich betont die Staatsbank, daß das Statut und
Liquidität der Anſtalt durch die vorgenannten Geſchäfte in
keiner Weiſe berührt werden.
Reichstagsabgeordneter Hofmann-Ludwigsthzafen und der Bar

matsſkandal.

Jn den letzten Tagen wurde bekannt, daß auch der Reichs-
tagsabgeordnete Hofmann-Ludwigshafen in Beziehungen zu
den Barmats geſtanden habe. Der Abgeordnete Hofmann
ſtellt nun feſt, er ſei im Auguſt des vergangenen Jahres
auf Veranlaſſung ſeines Fraktionskollegen Lange-Hegermann,
der damals Vorſitzender des Aufſichtsrates bei Schneider u.
Co. HeidelbergKirchberg und bei den Greifwerken in Neckar-
Auba war, in den Ausſichtsrat der beiden kleinen Be
triebe eingetreten. Er habe jedoch keine Aktien dieſer Werke
beſeſſen und überhaupt aus ſeinen Aufſichtsratspoſten keinen
materiellen Nutzen gezogen. Einer Aufſichtsratsſitzung habe
er nicht beigewohnt. Als er von dem Barmatfkandal er-
fahren habe, ſei er von den beiden Aufſichtsratspoſten zurück-
getreten. Die Gebrüder Barmats ſeien ihm zwar perſönlich
vorgeſtellt worden, in ein näheres perfönliches Verhältnis
ſei aber nie zu ihnen getreten.

c S S

raſcht.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt-

Schiebungen mit Steuerbanderolen.
Dem Berliner Zollgrenzkommiſſariat war von Breslau

Mitteilung zu gegangen, daß dort große Poſten von Ban-
derolen aufgetaucht ſeien, deren Herkunft zweifelhaft ſei.
Durch S a eines Breslauer Großabnehmers wurde
feſtgeſtellt, daß die Fäden über den Vertrieb dieſer Bann
derolen in Berkin zuſammenliefen. Als dieſer Abnehmer
aus Breslau eines Tages wieder einmal nach Berlin kam,
wurde durch Beobachtung von Beamten des Zollgrenz-
kommiſſars ermittelt, daß in einer Zigarettenfabrik am Hacke
ſchen Markte die Verkaufsverhandlungen gepflogen wurden.
Aus Sicherheitsgründen hatten die beteiligten Banderolen-
ſchieber ihre Lagerquelle für die Banderolen nicht in Berlin
ſage rege ſondern in einer nahegelegenen Provinzhaupt-

adt.
fabrik durch verſchiedene Gaſtſtätten verfolgt, bis ſie ſich
um die Nachmittagsſtunden herum zum Potsdamer Bahn-
hof begaben, wo ſich nur der Berliner Mittelsmann eine
Fahrkarte nach Burg löſte, während der Breslauer Ab-
nehmer zurückblieb. Die Beamten des Zollgrenzkommiſſa-
riats beobachteten den Fahrgaſt unauffällig, der ſich kurz
vor Burg eine Zuſchlagkarte nach Magdeburg löſte. Jn
Magdeburg wurde der Zwiſchenmann von einem recht ſchäbig
ausſehenden Herrn erwartet. Der Magdeburger Hehler ging
nach kurzer Beſprechung mit ſeinem Mittelmann zur Gepäck-
aufbewahrungsſtelle, wo er mit einem Koffer wieder erſchien.
Die Uebergabe der Banderolen ging in einem am Bahnhof
gelegenen Lokal vor ſich. Die Schieber ſtrebten vereint wieder
dem Bahnhof zu. Jn dieſem Augenblick griffen die Zolk-
beamten ein. Beide waren durch die Feſtnahme äußerſt über

Eine Beſichtigung des Koffers des Magdeburger
Schiebers und der Aktentaſche des Berlienr Mittelmanns er-
gab, daß dieſe hochwertige Steuerzeichen für zirka
3 Millionen Zigaretten enthielten. Die beiden Be-
troffenen wurden nach Berlin transportiert und vorläufig in
Haft genommen. Die Quelle konnte leider bisher noch nicht
reſtlos aufgedeckt werden. da ein Glied der Schieberkette
kurz vor dem Zugriff nach Amerika ausgewandert war. Doch
dürfte es ſich vielleicht um unrecht mäßig erworbene
Steuerzeichen aus dem beſetzten Gebiet han-
deln. Der Wert der erfaßten Steuerzeichen beläuft ſich
auf etwa 60 000 Gold mark. Die Angelegenheit wird
der Staatsanwaltſchaft zur Aburteilung überwieſen werden.

Vor Schreck die Sprache verloren. Jn einer der letzten
Nächte fand man den 23 Jahre alten Händler Bruno
Löttert aus Berlin-Charlottenburg in der Berliner Straße
auf einer Bank ſitzend in hilfloſem Zuſtande auf. Er konnte
noch angeben, daß er überfallen und ſeiner Brieftaſche
mit 45 Mark beraubt worden ſei, dann verfiel er in
Bewußtloſigkeit. Man ſchaffte ihn nach der nächſten Rettungs-
ſtelle, wo der Arzt Starrkrampf feſtſtellte. Löttert hatte,
wie ſich herausſtellte, vor Schreck die Sprache verloren.

Neue Miſſionsarbeiter für China und Südafrika. Die
gegenwärtig erfreuliche Erſtarkung des Willens zur Heiden-
miſſion trat eindrucksvoll in einer großen, ſehr ſtark be-
ſuchten Abordnungsfeier der Berliner Miſſion in der alten
Garniſonkirche in Berlin zutage. Von den 13 neuen Miſ-
ſionsarbeitern ſind 9 für China, 4 für Südafrika beſtimmt.
Miſſionsdirektor Dr. Knak ordnete in dreifacher feierlicher
Handlung erſt 4 Miſſionskandidaten, dann eine Kandidatin
der Theologie für den Miſſionsdienſt ab und ſegnete am
Tage darauf die teils nach Kwantung (Südchina), teils
nach Südafrika abreiſende Schar aus. Weitere Ausſendungen
ſtehen in den nächſten Monaten bevor.

Ein diebiſcher Privatgelehrter. Der Privatgelehrte Dr.
phil. Karl Hauck in Berlin wurde wegen umfangreicher
Diebſtähle in Stadtarchiven von der Kriminalpolizei
verhaftet. Er hat bereits ein Geſtändnis abgelegt. Mit ihm
in Zuſammenhang wurde ein 33jähriger früherer Zuſchneider
Karl Maria von Hohenlecher feſtgenommen. Die beiden
wohnten zuſammen und bei einer Durchſuchung ihrer Woh-
nung fand man große Mengen von Autogrammen, Briefen
uſw., die aus den verſchiedenſten Archiven ſtammen.
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Magdeburg. Aus etwa 50 Meter Höhe abgeſtürzt
iſt geſtern nachmittag ein Flugzeug der Luftreederei Magde-

Die Schieber wurden nach Verlaſſen der Zigaretten

burg
Schulrunde im ge.Fluglehrer Georg Hans und der Flugſchüler Ru
ein Student aus Meißen, ſind tot.

Hannover. Die Gebeine der Haarmann-Opfer, ſoweit ſie
in den gegen Haarmann ausgeſprochenen 24 Todesurteilen
als feſtgeſtellt gelten, ſind von der Staatsanwaltſchaft zur
Beerdigung freigegeben worden. Damit iſt die Mögli it

geben, den unglücklichen Opfern des Maſſenmörders einePore Ruheſtätte zu bereiten. Die Stadt iſt geſetzlich ver
pflichtet, alle Leichen, die im Stadtgebiete gefunden und
nicht von den Angehörigen reklamiert werden, auf öffent
liche Koſten zu beerdigen. Jn dieſem Falle ſind nun zwar die
Eltern bekannt, aber ſie fordern, daß die Stadt die Be
erdigung ihrer Söhne auf öffentliche Mittel übernehme, und
man wird dieſer Forderung die Berechtigung ſchon aus dem
Grunde nicht abſprechen können, weil es ſich ja nur um eine
gemeinſame Grabſtätte handeln kann. u v

Coswig, 19. Jan. Von dem Gerüſt eines e ubaues gen üezt iſt ein Maurer in der Hafenſtraße.
Mit gebrochenen Gliedern wurde er ins Krankenhaus ge-

ln b ſt d f den Schiensdorf, 19. Jan. Se mord au Snen hat Snnerstos früh auf dem Raunsdorfer Bahnhof
der Schloſſermeiſter Rudolf Burbank aus Wittenberg (Bezirk
Halle) begangen. Man fand den Kopf vom Rumpfe getrennt.
Aus einem Briefe, den man bei ihm vorfand, erklärte Bur-
bank einem Neffen, daß ihn Nahrungsſorgen und Arbeits
loſigkeit in den Tod getrieben hätten.

Erfurt. Mit 73 Jahren ins Zuchthaus gekom-
men iſt wegen Betrugs die Wirtſchafterin Thereſe
Müller. Auf Grund eines ihr als Aprilſcherz zuge-
gangenen Erbſchaftsſchreibens erſchwindelte ſich die Greiſin
höhere Geldbeträge. Die Angeklagte wurde zu 2 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

Dortmund. Die Beerdigung der neun Dort-munder Opfer von Herne iſt geſtern in der Haupt-
halle des Zentralfriedhofes unter großer Beteiligung nach der
Trauerfeier vollzogen worden. Erſchienen waren Vertreter
der Reichsregierung, der preußiſchen Staatsregierung, des
Oberpräſidenten von Weſtfalen, der Regierungspräſident ſo-
wie Beamtendeputationen und eine Fahnenabordnung des
Roten Kreuzes. Anſprachen hielten u. a. der Reichsbahn
direktor Dorpmüller als Vertreter der Reichsregierung
und der Reichsbahnbehörde, rin ſowieOberbürgermeiſter Dr. Eickhoff- ortmund.

Augsburg. Starker Schneefall in den Bayriſchen und ins-
beſondere in den Allgäuer Bergen iſt ſeit einigen Tagen ſtän-
dig zu verzeichnen. Der Schneefall, der die Berge bis tief
herab in eine dichte Decke kleidet, gewährleiſtet die beſten
Ausſichten für ſportliche Betätigung. Der Schnee liegt durch
ſchnittlich bis 1 Meter 30 Zentimeter hoch.

Lindau. Ein ungewöhnlicher Schiffsunfall hat
ſich im Bodenſee ereignet. Aus noch nicht aufgeklärter
Urſache war der auf der Fahrt von Lindau nach Friedrichs
hafen befindliche öſterreichiſche Dampfer „Dorn-
birn“, der Lindau nach Aufnahme der Paſſagiere des Mün-
chener Schnellzuges um 12,40 Uhr verläßt, nach Paſſieren
Waſſerburgs vom richtigen Kurs abgewichen und unweit der
Landungsſtelle Nonnenhorn auf einem in dieſem Teile der
Uferzone zahlreich vorkommenden Felſen aufge laufen.
Der Schiffsboden wurde beſchädigt. Unterhalb des Maſchinen
raumes entſtand ein großes Leck, durch das das Waſſer in
Strömen eindrang. Da das das Waſſer mit Hilfe der Schiffs-
pumpen nicht zu entfernen war, und ſich der Paſſagiere des
Dampfers inzwiſchen eine große Aufregung bemächtigt hatte,
wurden die Paſſagiere in Rettungsbooten an Land gebracht.
Um ein vollſtändiges Abſacken des Dampfers zu verhindern.
ließ man den „Dornbirn“ auf Sand auflaufen. „VBon der Be
hörde iſt eine Unterſuchung des Unfalles eingeleitet worden.

Ludwigshafen. Großfeuer iſt Sonntag abend im Op-
pauer Werk der Badiſchen Anilin- und Soda-
fabrik und zwar in dem Gebäude in dem ſich die Oel-
reinigung befindet und in dem auch große Oelvorräte unter-
gebracht ſind, ausgebrochen.

Saßnitz. Manöver der Reichs m ari ne finden zur
Zeit in der Oſtſee ſtatt. Faſt täglich laufen Torpedoboote und
Minenſucher für längere oder kürzere Zeit in dem hieſigen
Hafen ein, Kürzlich verſammelten ſich zehn Torpedoboote
an der Mole

auf dem e Cracauer Anger während einer
Die beiden We Kbiger,

Weſen und bedentung der deutſchen Frömmigkeit
Bei der Reichsgründungsfeier der Univerſität Jena am

18. Januar im großen Volkshausſaal hielt der bekannte
Theologe, Geh. Kirchenrat Prof. Dr. D. Weinel, die
Feſtrede über das Thema: „Weſen und Bedeutung der deut-
ſchen Frömmigkeit“.

Jn der Einleitung erinnerte der Redner an die Bedeutung
des Tages, den die deutſchen Univerſitäten vor Jahren zu be
gehen beſchloſſen haben. Es ſoll ein Tag erneuten Treu-
gelübdes zum Deutſchen Reiche ſein, zu ſeiner Einheit und
ſeiner Freiheit. Er ſoll die großen Ziele dieſer Freiheit im
Weſten wie im Oſten uns neu vor die Seele ſtellen, vor
allem die Wiedervereinigung des abgetrennten deutſchen Oſt-
preußens und Danzigs mit dem Vaterland und Heimkehr
der Deutſchen Oeſterreichs ins Deutſche Reich. Zum dritten
ſoll der Tag uns ſtärken durch die Erinnerung an das Tiefſte
und Beſte, was unſerem Volk in ſeiner Geſchichte von ſeinen
großen Männern geſchenkt worden iſt.

Von dieſem Geſichtspunkte aus hatte der Redner ſich das
Thema gewählt: „Weſen und Bedeutung der deut-
ſchen Frömmigkeit“. Er ſchilderte zuerſt das Erbe,
das unſer deutſches Volk aus dem Neuen Teſtament und
dem chriſtlichen Altertum übernommen hat. Dann wies er
auf, was unſer Volk an eigener Religionsentwicklung mit-
brachte, als es zur Zeit der Völkerwanderung in die chriſt-
lich-abendländiſche Kultur eintrat, und wie es aus deutſchem
Weſen das fremde Erbe eigenartig aufnahm und umgeſtaltete.
War es auch eine primitive Frömmigkeit und ein ziemlich ein-
facher Polytheismus, was unſere Vorfahren erſt durchlebt
hatten, ſo war um ſo bedeutſamer das Zuſammentreffen
des Chriſtentums mit dem Heldenzeitalter unſeres Volkes,
mit ſeinem innigen Gemüt, das deutſcher Frömmigkeit ganz
beſondere Töne zarter und ſtarker Naturbeſeelung, edler
r ſeiner Kindlichkeit und Kinderliebe, beonders aber auch die Kraft eines Freiheitsdranges verlieh,
der in ſeinen guten wie eigenwilligen Seiten Deutſchlands
Schickſal iſt. Den Hauptnachdruck legte der Redner aber auf
die dreifache Entwicklung des chriſtlichen Erbes in dem Jahr-
tauſend deutſchen Geiſtesleben, das wir nun urkundlich über-
bli en. Die aus dem Chriſtentum und Platonismus ererbte
Myſtik hat der deutſche Meiſter Eckhart zur Vollendung ge
führt; und deutſche Männer und Frauen, ein Terſteegen,
Angelus Sileſius, Böhme, Novalis und Rilke,haben ſie durch alle Jahrhunderte getragen. Den eigentlichen
Kern des Chriſtentums hat Luther gerade auch durch das,
was im engeren Sinn deutſch an ihm war, wieder
entdeckt. Und von ihm aus fließt ein Strom feſter, froher,
uverſichtlicher Glaubensfrömmigkeit durch unſer Volk, wie
ie in den Dichtern Paul Gerhardt, Gellert Clau-

dius uſw. uns herrliche Liedergeſchenke, in unſeren großen
Staatsmännern Stein und isnmrarck weltumwälzende
Taten hervorgebracht hat. Zum dritten endlich iſt es aus der
Verbindung des chriſtlichen mit dem ſtoiſch-antiken und dem
deutſchen Geiſte in unſerem klaſſiſchen Jdealismus feinſte

Frömmigkeit und edelſte Weisheit entſprungen, von deren er-
hebender Kraft nicht nur unſer Volk, ſondern alle Völker
leben. Wenn unſer Volk in ſeiner gegenwärtigen Not, wenn
unſere Jugend inſonderheit dies große Erbe deutſcher
Frömmigkeit ins eigene Leben hineinzunehmen und zu
Kräften edler, heiliger Tat umzuſetzen weiß, dann wird das
Deutſche Reich zu neuem Leben erſtehen und ſeine ihm
von Gott gewieſene Aufgabe in der Welt erfüllen.

2 e 0

Küljel in unſeren Perſonenndmen.
Perſonenna men, die ſich von Ortſchaften, Berufs-

arten, Eigenſchaften, Geräten uſw. herleiten, ſind meiſtens
durchſichtig und leicht zu deuten. Aber es gibt auch unter
ihnen eine ganze Menge, die uns Rätſel aufgeben und
über deren Erklärung ſich der Laie den Kopf zerbricht. Der
bekannte Sprachforſcher, Prof. Oskar Weiſe, gibt in ſeinem
neueſten, ſoeben bei der Frommannſchen Buchhandlung in
Jena erſchienenen Buch „Wanderungen auf dem Gebiete der
deutſchen Sprachgeſchichte und Wortbedeutung“ Hinweiſe da-
rauf, wie ſchwierige Perſonennamen zu erklären ſind. Viele
dieſer Namen ſind im Laufe der Zeit ſtark umgeſtaltet worden
und um ſie zu verſtehen, muß man auf die älteſte urkundlich
bezeugte Form zurückgehen. So heißt Simrock urſprünglich
Sibinrock und iſt eine ſpöttiſche Bezeichnung für einen, der
ſieben Röcke hat. Die Vorfahren Mozarts ſchrieben ſich
früher Motshart; dies dürfte die Umkehrung von Hartmut
ſein. ſowie Gangolf die von Wolfgang und Notker die von
Gernot. Mozart bedeutet alſo von Haus aus einen, der „von
hartem Mut“ iſt. Luther iſt hervorgegangen aus Lothar,
urſprünglich Chlotar, das „heerberühmt“ bedeutet, wie Lud-
wig aus Chlodwig, d. h. „kampfberühmt“. Wenn der Stamm,
aus dem der Name gebildet iſt, im Neuhochdeutſchen nicht
mehr vorhanden iſt, ſo muß man aufs Althochdeutſche oder
Mittelhochdeutſche zurückgehen. So enthält z. B. Wachsmut
das ahd. „wahs“ ſcharf. Gleim ſtammt von den mittel-
hochdeutſchen „glime“ Johannes. Wiegand oder Weigand
kommt von ahd. wigand kämpfend. Spener geht zurück
aut mhd. „ſpena“ Stecknadel lat. spina, Dorn, und be-
zeichnet den Nadelmacher, Lechner auf mhd. „lachenare“,
Beſprecher, Arzt, Fechner auf mhd. vech, Pelzwerk, alſo
Kürſchner Eſchſtruth auf mhd. ſtruot. Gebüſch, alſo Eſchen
holz, Dinter auf mhd. dimit, gewebter Stoff mit doppeltem
Faden. Jn anderen Jan wieder helfen unſere Mundarten
aus. So finden wir das Niederdeutſche im Namen wie Voß

Fuchs, Kröger Krüger, Beſitzer einer Schankwirtſchaft,
Groth Große, Nettelbeck Neſſelbach, Dove Taube,
Tovote zu Fuß, Herder mhd. hertaere, nd. herder,
Hirt. Aus Mitteldeutſchland ſtammen die Namen wie Rückert
(oberfränkiſch Taubert) oder Goethe, das mittelfränkiſch
Pate heißt

Die Familiennamen mit Tieren ſind ſcheinbar leicht zu
deuten, aber von Fall zu Fall iſt es zweifelhaft, ob der

Name von dem betreffenden Tier oder von Hausbezeichnungen
abgeleitet iſt, denn viele Gaſthöfe und Privathäuſer waren
nach Tieren benannt, deren Namen dann auf die Eigentümer
übergingen. Auch wenn jemand Kaiſer, König, Herzog, Papſt
uſw. heißt, ſo können ſeine Vorfahren nach Häuſern benannt
ſein, die „Zum Kaiſer“ uſw. hießen, oder es handelt ſich um
Spottnamen und um Benennungen, die von der Stellung
eines Schützenkönigs oder Pfeiferkönigs und von den bei den
mittelalterlichen Umzügen dargeſtellten Würden herrühren,
Vielfach kommen Koſeformen vor: ſo heißt z. B. Mö-
rike „kleiner Mohr“ und Moltke „kleiner Molte“, was wieder
auf Malte, die Kurzform von Helmalt zurückgeht. Bei manchen
Namen iſt man im Zweifel, wie ſie abzuleiten ſind. Z. B. er
klärt man Meier bald aus dem lateiniſchen maior villae,
d. h. Hausverwalter, bald aus dem hebräiſchen meir, d. h.
glänzend. Jedenfalls iſt der älteſte Meier, der uns überliefert
iſt, ein Mann namens Meiros, von dem Joſephus erzählt,
er habe ſich bei der Einnahme von Jeruſalem nicht ergeben
wollen und in die Flammen des brennenden Tempels ge
ſtürzt. Bei Namen, die von Oertlichkeiten herrühren, iſt die
Sache einfach, wenn urkundliche Ueberlieferung vorliegt. So
hat z. B. die Familie von Bismarck zweifellos ihren
Namen von der Stadt Bismarck, d. h. Biſchofsmark, Biſtums-
grenze in der Altmark erhalten. Die Familie des Dichters
Kotzebue ſtammt aus dem altmärkiſchen Ort Koſſebu, jetzt
Koſſebau, Copernikus aus Köppernik in Schleſien, Lueas
Cranach aus dem oberfränkiſchen Kronach. Ebenſo läßt ſich
bei Roſegger und Defregger, bei Leibniz und BVirchow der
gleichnamige Urſprungsort der Familie feſtſtellen. Dagegen
wiſſen wir nicht, ob der Philoſoph Kant etwas mit dem
Orte Canth bei Breslau zu tun hat, oder aus welchem der
verſchiedenen Orte namens Baſedow der berühmten Päda-
goge ſtammt. Nicht ſelten ſind die Namen ſo ſtark entſtellt,
daß man ſie gar nicht mehr erkennt. Menzel kommt von
Mangizo, der Koſeform des altdeutſchen Namens Mangold,
Thile aus Ditilo, der Koſeform von Dietrich, Hebbel geht
auf Habbo, Koſeform von Hadubrecht, Mommſen auf Mom-
mo, Koſeform von Mombert, zurück. Helmholtz und Archen-
holz haben nichts mit Holz zu tun, ſondern ſind umgeſtaltet
aus Helmholts (Helmwalt helmwaltend) und Erchan-
walts (ahd. erchan echt) Sohn. Die Beſtrebungen des
Humanismus, die Namen ins Lateiniſche und Griechiſche
zu übertragen haben zu mannigfachen Entſtellungen ge-
führt. Wenn ſich z. B. ein Mann namens Blei lateiniſch
Plumbum nannte, ſo konnte dies wieder in Plumbohm und
Pflaumenbaum verdeutſcht werden. Aus einem deutſchen Ger
win, d. h. Speerfreund, konnte ein Gervinus werden, aus
einem Käſekorb ein Caſcorbi. Umgekehrt ſind manche fremden
Namen vollkommen eingedeutſcht worden, wie z. B. Buttmann
aus franzöſiſch Boudemont, Thurneyſſer aus franzöſiſch Tour-
nois, d. h. Bewohner von Tour. Der Name e etammt aus dem Slawiſchen, denn die Familie hieß früher

ſſig, einer Abteilung von lesu Wald.
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lungen Franklands beruhte die ganze ſeitherige Chemie.

Aus aller MWelt,
Der ſtaatsgeſährliche Binde Dertionalismus gegen fremde auunreſtoit r treib

lächerlichſten Blüten. So hat der e
S

en ſlowa n olkspartei, beſchla

tſchechiſchen und des iEtaatshefährich iſt in ren
fanatiker aber auch der biedere,
bene
vor einiger Zeit eine neue Straße Roſegger-Straße genanntDaraufh n wurde von der Prager Behörde ohne Vnßehe der
Gründe die Bezeichnung „RoſeggerStraße“ (wie es auch
anderwärts geſchehen iſt) verboten und der Bürgermeiſter be-
et die Aufſchriften mit dieſer Benennung durch eine
andere anſtandsloſe Benennung zu erſetzen, „weil der Name
Roſegger für einen beſtimmten Teil der Angehörigen des
deut en Volkes die Perſonifikation der Beſtrebungen nachGermaniſierung der tſchechiſchen Jugend geworden iſt

S Drahtloſes Stenographie Wettſchreiben. Der Leiter der
nieder öſterreichiſchen Landesſtenographen wird dieſer Tage
einen Vortrag über die neue deutſche Einheitſtenographie
durch den Wiener Radioſender halten. Der Oeſterreichiſche
Berufsſtenographenverband erſucht die ſtenographiekundigen
Radioamateure, dieſen mit mäßiger Geſchwindigkeit ge

e Vortrag ſtenographiſch aufzunehmen und ihm das
riginalſtenogramm einzuſenden, um dadurch eine Probe

und weitere Grundlage für ein Radio-Stenographiewett-
ſchreiben zu erlangen
Paris. Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich vorgeſtern
in der Nähe von Dijon ereingnet. Zwei Wagen erſter und
zweiter Klaſſe eines Schnellzuges ſtürzten in den Kan-
nal. Vier Perſonen wurden getötet, drei ſchwer
verletzt. Ein Vater, der ſeine Töchter vermißte, warf ſich
in den Fluß und ertrank.

Hebung der Luſitania? Nach einer Meldung aus London
beabſichtigt Kapitän Deabit, der kürzlich ein am Kap Horn
vor 56 Jahren geſunkenes Schiff gehoben hat, auch die „Lu-
ſitania“ z heben, die bekanntlich am 7. Mai 1915 mit
1198 Paſſagieren von einem deutſchen Unterſeeboot in den
Grund gebohrt wurde.

Die Pilgerzüge zum heiligen Jahr. Nach den offiziellen
Berichten aus Rom ſind für das Jubeljahr angekündigt: 62
Sonderzüge aus Deutſchalnd, 8 bis 10 aus Oeſterreich,
8 aus Ungarn, 5 bis 6 aus Belgien, 5 bis 6 aus Frankreich,
2 aus Litauen, eine unbeſtimmte Zahl aus Polen. Jn den
nächſten Tagen trifft ein Pilgerzug aus Mexiko in Rom ein.

Ein neues Ueberſeekabel. Mit der Kabellegung von
Anzie bei Rom nach Malaga iſt begonnen worden. Das
Kabel verbindet direkt mit Nord und Südamerika. Faſt gleich
Litis wurde in Genug eine Geſellſchaft gegründet, die den

uftverkehr mit Barcelona übernimmt.
Falſche 10-Dollar-Noten. Jn den Vereinigten Staaten iſt
eine Fälſchungsſerie der 10-Dollar-Noten der Federal Re
ſerveBank in Eleveland. Ohio, in Umlauf geſetzt worden.
Sie trägt den Buchſtaben „D“ und auf der Vorderſeite die
Plattennummer 149, ſowie die Unterſchriften: A. W. Mellon,
Seeretary of the Treaſury; Frank White, Treaſurer of the
United States, und das Bild des Präſidenten Jackſon. Die
Seidenfäden der echten Note ſind durch rote und blaue
Tintenlinien nachgeahmt. Das Bild vom Jackſon iſt weißer
als auf der echten Note und h viele der feinen Linien
der echten Note vermiſſen. Die kleinen Buchſtaben in den
Bezeichnungen: t of the Treaſury und Treaſurer
of the United States ſind ſehr roh und unvollkommen
hergeſtellt und die Farbe des Stempels iſt ein dunkleres
Blau als bei der echten. Die Note trägt die Nummer
D 2425 108 I A und iſt auf den verſchiedenen anderen
vom Treaſury Department entdeckten Noten die gleiche.

Erxploſionen in einem Chieagoer Warenhaus. Jn Chi
eago explodierten in dem großen Warenhauſe Barniſh Ben-
in und Petroleumbeſtände. Eine Rieſenpanik brach aus.

rend das Feuer ſich ſchnell verbreitete, ſuchten die unge-
z ten Angeſtellten und die Kunden die Straße zu erreichen.

eue Exploſionen in dem ſehr umfangreichen Benzin- und
Alkohollager folgten. Die ganze Straße vor dem mehrere
Gebäude umfaſſenden Warenhaus wurden in einen brennen
den Fluß verwandelt. Unter den Menſchen fanden Kämpfe
ſtatt, da jeder den Ausgang zu erreichen trachtete. Dabei
wurden viele verletzt. Die Exploſionen waren derartig ſtark,
daß die Fenſterſcheiben in der ganzen Gegend zerſprangen.

Reichsgründungsfeier in Mexiko. Zur Feier des Tages
der u z r veranſtaltete in der mexikaniſchen Haupt
tadt, die De u t ſche Schule eine Feier, der der deutſche
ßotſchafter Dr. Will, der Kommandant des Kreuzers „Ber-

lin“ mit ſeinen Offizieren und die Vertreter der deutſchen
Kolonie bewohnten. Direktor Dr. Traugott Boehme gedachte
der Bedeutung des Tages und brachte das Hoch auf das
deutſche Vaterland aus,

Prompte Juſtiz in Mexiko. Jn Verbindung mit dem
Mord an den Deutſchen Hinzpeter wurden ſieben Banditen
von verfolgender Kavallerie gefangen genommen und ſum-
mariſch erſchoſſen

Das vergeſſene Perlenhalsband. Einer Amerikanerin
konnte durch RadioTelegraphie ein Perlenhalsband im Werte
von 900 000 Frank, das ſie in ihrem Pariſer Hotel hatte
liegen laſſen, gerettet werden. Die Dame befand ſich bereits
Wer zwei Tagen auf einem Dampfer auf hoher See, als ſie
emerkte, daß ſie den Schmuck vergeſſen hatte. Der Pförtner

des Hotels wurde s benachrichtigt und fand
auch das Halsband in dem betreffenden Zimmer an der
bezeichneten Stelle vor. t

olkes widerſpreche.

Kunſt und Wiſſenſchaft
ber Entdemcer des heliums.

Zum 100. Geburtstag Sir Edward Franklands.
Am 18. Januar 1825 wurde in Churchtown bei Lam

eaſter Edward Frankland geboren. Der aus beſcheidenſten
Verhältniſſen kommende Knabe trat nach vollendetem Beſuch
der Volksſchule als Lehrling in ein Drogiſtengeſchäft in
Lancaſter. Mit 20 Jahren ging er nach London in das
Laboratorium Lyon Blahfairs, um dann bei dem berühmten
Bunſen in Marburg als Laborant einzutreten, dem er ſeine
Ia wiſſenſchaftliche Ausbildung zu verdanken hatte.
1847 wurde er, in ſeine Heimat u eht, Lehrer der
Fpew in Hampſhire, wo er Tyndall kennen lernte. Mit
4 ahren erreichte er die höchſte Stufe als Profeſſor an
der Rohal Jnſtitution. Von analhtiſchen Studien ausgehend;
wandte er ſich bald mehr und mehr ſynthetiſchen zu. Schon
mit 25 Jahren gelang ihm, Anregungen Bunſfens folgend,
die ung der damals noch ganz unbekannten organiſch-
metalliſchen rbindungen, die ein ganz neues Verſtändnis
r den Aufbau der Moleküle mit ſich brachte. Er erkannte
m weiteren Verlauf der Unterſuchungen die Tatſache, daß

die Atome jedes Elements eine mmte Sättigungsfähigkeit
tie nur mit ganz beſtimmten anderen Ele
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m n riebenwar, was der Unteilbarkeit und der eLieet des

iſt in den er eerd ä Buchſtaben
erdies ſchon längſt verſtorRoſegger. Jn der deutſch-böhmiſchen Stadt Wir weke

Zu einer anderen wichtigen Entdeckung führte ihn das
im Jahre 1859 gemeinſchaftlich mit Tyndall unternommene
Wagnis, eine ganze Nacht auf dem Gipfel des Montblane
r verbringen. Es handelte ſich darum, herauszufinden, ob
n verdünnter Luft verbrennende Kerzen einen geringeren

Materialverbrauch erleiden; dieſer Verſuch fiel negativ aus.
Dagegen gelang es, feſtzuſtellen, daß bei geringerem Luftdruck
die Flamme weniger Leuchtkraft zeigt. Die Umdrehung dieſes
Erfahrungsſatzes führte dann zu der Entdeckung, daß bei
verſtärktem Luftdruck die Flamme heller wird. Auf dieſem
Wege konnte die in normaler Luft unſichtbare Hydrogen-
flamme leuchtfähig gemacht werden. Anſchließende Studien
über das Sonnenſpektrum führten dann gemeinſam mit
Lockyer 1862 zu der epochemachenden Auffindung des Helium
genannten Gaſes, das eine große Anzahl von Entdeckungen
neuer Elemente im Gefolge hatte.

Auch im Dienſte des Staates konnte Frankland ſeine
Wiſſenſchaft praktiſch betätigen. 1868 in die Kommiſſion
zur Bereinigung der Füße berufen, leitete er ſechs Jahre
ein hierfür eingerichtetes Laboratorium und kontrollierte
bis zu ſeinem am 9. Auguſt 1899 erfolgten Tode die ein
ſchlägigen Arbeiten.

Aachener JahrtauſendAusſtellung. Während der Monate
Mai bis einſchließlich Juli 1925 findet im Kaiſerſaal und den
übrigen Räumen des ehrwürdigen Rathauſes eine hiſtoriſche
Aachener Jahrtauſend- Ausſtellung ſtatt, die anläßlich der
Rheiniſchen Tauſendjahrfeier die geſchichtliche Bedeutung der
ſchönen alten Karls- und Kaiſerſtadt an der Weſtgrenze im
Rahmen des Deutſchen Reiches darſtellen ſoll. Den Kern
bildet die hier bis 1531 im alten Karlsmünſter vorge
nommene deutſche Königskrönung mit den Jnſignien des
alten Reiches, Kaiſerbildern uſw., andere Abteilungen handeln
von Aachen als Wallfahrtsort, von den hier 1668, 1748
und 1818 gehaltenen Friedenskongreſſen, dem Badeleben.
das hier ſeit den Römertagen an den heißen Quellen ſich
abſpielte, dem alten Aachener Gericht und ſeiner Bedeutung
als Oberhof, von der Aachener Münze, Architektur und
Kunſtgewerbe beſonders Goldſchmiede-, Meſſing- und Möbel-
kunſt), Theater und Muſik ſtellen in Porträt und Erinn-
rungen bedeutender Perſönlichkeiten den geiſtigen und wirt-
ſchaftlichen Austauſch zwiſchen Rhein und Reich dar. Feſt-
liche Veranſtaltungen theatraliſcher und muſikaliſcher Art,
ferner Sonderausſtellungen gehen neben der Ausſtellung
einher. Das Stadttheater begeht vom 15. bis 17. Mai ſein
hundertjähriges Jubiläum. Jm Muſeum iſt anläßlich
der im Juli ſtattfindenden Aachener Heiligtumsfahrt eine

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 20. Jan. Trotz der ſtrammen Haltung der nord-

amerikaniſchen und ſüd amerikaniſchen Getreidekörſen verkehrte
die heutige Berliner Produktenbörſe in wohl feſter, aber nicht
ſo feſter Haltung wie erwartet wurde. Die Angebote ſeitens
der erſten Hand haben ſich bei dem hohen Preisſtand
des Getreides verſtärkt, aber auch die Spekulation ver
ſuchte, ihre Gewinne zu realiſieren. Jnfolge des ſtarken
Angebots waren die Anfangspreiſe an der Börſe nicht zu
halten. Sie bröckelten im Verlauf des Marktes ab, lagen
allerdings zum Teil noch eine Kleinigkeit über den geſtrigen.
Auch Liverpool meldete ſehr feſte Tendenz. Dies bein
flußte den hieſigen Markt ekenfalls nicht, da nach Anſicht
des Handels für die Verſorgung Deutſchlands genügend
Getreidevorräte zurzeit im Lande ſind.

Sffektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 20 Jannar 1925.
apag 239 Charlott. Waſſer 39,251 Köln-Rottweiler 142,
anſa Dampf 13,60 Chem. Heydem 4,80 Körbisdorf Zucker S

Nordd. Loyd. 4, Chem. Gelſenkirchen I25 74 Leopold Grube 14
Ver. Elbeſchiff. 3,69 Conti. Kautſchuß 1230 Leutke Piano 90,775
Berl. Handelsgeſ. 165,25 Cröllw. Papier 14' Linde Eismaſch. II,Commerz a. Priv. Bk. 6,75 Daimler Motoren 5*5,70 Mansfeld F,10
Darmſt. u. Nationalb. 14,560 Deſſauer Gas 46 75 Nordd. Wollkämmere“73,50
Deutſche Vank 3, Dt. Kabel 1,75 Oberſchl. Eb, B. 14,60
Diskonto Kom. 16,680 Eilenburger Cattun 27,60 Oſtwerke 339,25
Dresdner Bank 9,40 Elberfelder Farben 27* Phönix Bergban 63*/,
Hall. Bk. Verein 1,60 Ehlberg Li 68,25Piauten Tüll 5,90
Leipz. Crd. (Adca) 8,50 frauftadt Zucker 16,90 Rauchw. Walter Ul,
Reichsbk. Anteil 736836 froebeln Zucher 94, Rhein. Sprengſtoff II
Sächſ. Vank 74 Gelſenkirch. Bergw 103,40 Roſitzer Zucker 49
EngelhardtBr. 44,50 Genthiner Zucker 3,70 Rückforth Sprit 0,825
Schulth.-Patzenh. Br. 39,75 Geſ. f. elektr Unt. 143, Fritz Schultz jr. 145,
Leipzig Riebeck 22. Glauz. Zucker 27,75 Siegen Solingen 3,2

Agfa 26 Hageda Stöhr 8,75l. E. G. 12 Hartmann Sächſ. Maſch.7,20 Teichgräber 60Ammendorf Pap. 7550 Hirſch Kupfer 227 Thür. Gas (4,Bad. Anilin 33, Hbdoechſter Farben 27,25 Tritonwerkt 4
Schwartzkopf WMaſch. 29,25 lſe Bergbau 36 Ver. Bln. Frf, Gum. 3,40
Braunk. u. Brik. 66,25 ahla Porz. 12,10 Wegelin Hübner 9,60
Buſch opt. Jnd. 7,90 Kirchner Co. 34,75 Zwickaner Maſch. 88,

(Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 20. Januar 1925.

Becker Kohle 7,75-77 BBer, chem. Zeitz 7,75-6,do. Stahl 1,7 8 Kurſachfen Braunk 0,7.0,8 Krügershall 75- 12.25
h 0,07-0,98 Schebern 3,05-3,2 Nationalfimm 0,85 0,9
Brown Boverie 6-1,75 Stahlwirk Krone 0,6 Ufafilm 13 14,Dt. Waldn. Holz 0,025-0,08 Stralauer Glas Diamand 17, -47,50

(Alles in Billionen Prozent.)
Leipziger Börſe vom 20. Jannar 1925.

Chroma Najork 90,5 Paradiesb, Steiner. 3,75 Dähne, Max 0,28Dermatoid 89, Rauch, Walter [I0, Eitner, Haus 945
Falkenſt. Gard. i9, Riquet Co. 93, e Co. 3,5Gautzſch Kammgarn 5, SchönherrSächſWebſt I8, arnazkitit 9,5Groß Kunſtanſt. 375 Sondermann u. Stier 0,4 Rordd, Gen, Scheine 509 74,

etzer, Otto Textil, Claviez 2,6 1000 178,upfeld Z. Warshauſer Kammg. 9.6 Poege Eilektro. 1.7andkraft. Leipzig 6,625 reiverkehr. Samſonia 0,05u Fritzſche 4, Apparatebau Weimar 0,689 Thür. Zuch Walchleben [5,35
dner 94,5 Bauchw. Pſcherer o,5 Wollh.-Hainichen

(Alles in Billionen Proezent.)

Halleſche Börſe vom 20. Januar 1925.
Halle Bankverein 60 Freiverkehr.e Plünnerſch. 1676 d ebrand anthte 349 h
Werſe J wo W, Kathe 1,30 See le 1,40en enfels 190, aeſer u, Lo 4,Papier 7,50 GBottfr, Lindner „95,502) Sanf Jeen o
alle Zimmermann 14,50 rügershall 11,75Kohren 560 BWeselln n, Zubner 940 ift s

Heckert Glas Zuckerraff. Halle 28, Veſter Spedition 61
(Alles in Reichsmark Prozent.) Goldprozent.

Notenkurſe.

Berlin, 20. Jan. Polen 80,35-80,75, Oeſterreicher 5,925
bis 5,945, Schweizer 80,90-—81,30, Italiener 17,36 17, 44.

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 142,50, Raffinadekupfer 130—131, Weich-

blei 84-85, Rohzink 77—-78, Aluminium 233—238, Banka-
zinn 530--540, Reinnickel 325—-335, Feinſilber (ca 900 f.)
94,50-95, 50.

Leipziger Produktenmarkt.
Apäig 20. Jan. Weizen inl. 254—264, (feuchter unter

Notiz), Roggen inl. 260—-270, (feuchter unter Notiz), Gerſte
Sommer inl. 290-8330, do. Wintergerſte 240--265, Hafer
inl. 180-215, (feuchter unter Notiz), Mais amerik. rundeinqu
235—245, Raps 370--400, Erbſen 280-325.,

Preis für 1000 Kilo netto frachtfrei Leipzig.
Leipziger Häntemarkt.

menten in Ver treten laſſen. Auf dieſen Feſtſtel

Handel und Verkehr.

35 Gebiet des Oſtelbiſchen Braun

Ausſtellung moderner religiöſer Malerei, unter dem Tite,
„Bibel und Bild.

Deutſche Ausgrabungen auf Aegina. Auf der JnAegina im attiſchen rbuſen, auf der jetzt Gehen
Paul Wolters der Direktor der Münchener Glyptothej
und Ordinarius der klaſſiſchen Archäologie an der dortigen
Univerſität, die von ſeinem Vorgänger Adolf Furtwängler
begonnenen Ausgrabungen zum Abſchluß bringt, um he-
ſonders die Fragen betreffend das Heiligtum der Aphaiag, den
Sitz der Giebelgruppen der Aegineten in München zu klären,
hat Dr. Welter vom Deutſchbiebelſchen Archäologiſchen Jn-
ſtitut in Athen ſeine Ausgrabungen am Tempel der Aphrodite
jetzt fortgeſetzt. Er hat dort den Teil eines großen Palaſtes
der griechiſchen Frühzeit aufgedeckt, mit zahlreichen Räumen
und einem Außenwall mit Türmen und Gängen. Derſelben
Zeit gehören auch alle von Welter dort gefundenen Töpfer-
waren an, die aus dem typiſchen grünlich-gelben Ton der
Jnſel angefertigt ſind.

Bunte Zeitung.
Eine „eingegangene“ Hochſchule. Die von den deutſchen

Univerſitäten lebhaft bekämpfte „Hochſchule für Staats und
Wirtſchaftswiſſenſchaften“ in Detmold iſt nunmehr endgültig
geſchloſſen worden. Vor allem hatte man daran Anſtoß ge
nommen, daß die neue Hochſchule auch Promotionen vor-
nehmen konnte, ohne die ſonſt üblichen Unterlagen von den
Studierenden zu verlangen.

Die Königin von Holland Dr. jur. Der Senat der Uni-
verſität zu Leiden hat im Hinblick auf das 350jährige
Beſtehen der Leidener Hochſchule die Königin von Holland
zum Ehrendoktor der Rechtswiſſenſchaft ernannt. Die feier-
liche Promotion wird am Montag, den 8. der

a

Peterskirche zu Leiden vor ſich gehen.
Die Bekämpfung des Analphabetismus in Rußkand. Der

in der Weihnachtswoche in Moskau abgehaltene Kongreß
zur Bekämpfung des Analphabetentums (oder wie er ſich
großſpurig nennt „Nieder mit dem Analphabetentum“,
von dem ſo viel die Rede geweſen und Aufſehen gemacht
worden iſt, ſetzt ſeine großen Worte nun in die Tat um: er
ſchickt koſtenlos in die Dörfer des ganzen Reiches 250 000
Abe-Bücher. Wenn man bedenkt, daß nach den neueſten
von ihm ſelber veröffentlichten Statiſtiken in der Don-

W die Analphabeten 80 Prozent der ganzen Be-
völkerung ausmachen, ſo wird dieſer Tropfen den Stein
kaum höhlen.
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Die Auktion ſehr gut beſucht.
Grundtendenz feſt, aber ruhig. Ochſen und Rinder erzieltenhäute zum Angebot. war
letzte Preiſe. Kuhhäute gingen einige Prozente im Preiſe
gegen die vor kurzem in Halle ſtattgefundene Auktion zurück.
Für die rerſteigerten Großviehhäute in mittleren und ſchweren
Qualitäten (die leichteren Gewichte kommen heute zur Ver-
ſteigerung) wurden folgende Durchſchnittspreiſe erzielt: Ochſen
70 908 Rinder 903 Rinder 81-96, Kühe 76--88,
Bullen 7180: alles in Pſennigen pro Pfund. Roßhäute
kleine 13 Mark, mittlere 18,10 Mark, große 24 Mark
pro Stück.

Bevorſtehende Ermäßigung der Spritpreiſe.
Aus dem Geſchäftsbericht der Reichs-Monopol- Verwaltung

deren Geſchäftsjahr Ende November abläuft, geht hervor,
daß aus dem Geſchäftsjahr 1923-24 große Beſtände Alkohol
unverkauft zurückgeblieben ſind. Das wird zurückgeführt
auf den wider Erwarten nicht zu günſtigen Verlauf des
Weihnachtsgeſchäftes. Ein weiterer Grund iſt das Danieder-
liegen des Exports. Die nächſte Beiratsſitzung, die Ende
Februar ſtattfindet, wird ſich mit der Feſtſetzung der Preiſe
zu befaſſen haben. Trotz der hohen Beſtände iſt aber nach
Anſicht der Verwaltung nicht mit einer Ermäßigung der
Preiſe zu rechnen.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Monat
Dezember 1924.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug im Mo-
nat Dezember die Rohkohlenförderung 8666 434 To, (Vor-
monat 8260 655 To.), die Brikettherſtellung 2111 518 To.
(Vormonat 1 988 426 To.) und die Kokserzeugung 34 537 To.
(Vormonat 27117 To.). Die Steigerung gegenüber dem
Vormonat betrug demnach für Rohkohle 4,9 90, für Bri-
ketts 6,2 o und für Koks 27,4 Der Dezember hatte 25
und der November 24 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Pro-
duktion betrug demnach im Berichtsmonat an Rohkohle
346 657 To. Vormonat 344 194 To.), an Briketts 84 461 To.
(Vormonat 82 851 To.), an Koks 1381 To. Vormonat
1 130 To.). Die arbeitstägliche Produktion hat
mithin im Berichtsmonat einen Zuwachs erfahren bei
der Rohkohle von 0,7 bei Briketts von 1,9 o und bei
Koks von 22,2 Ein Vergleich der Produktion mit der
Produktion im Monat Dezember des Vorjahres iſt nicht
durchzuführen, da die Produktionsziffern dieſes Monats in-
folge der Umſtellung der Betriebe vom dreiſchichtigen
auf den zweiſchichtigen Betrieb anormal tief waren.

Jm Gebiet des Mitteldeutſchen Braunkohlen-Syndikats war
die Nachfrage im Dezember lebhaft. Der Förderkohlenabſatz
ging zurück, weil verſchiedene Rohzuckerfabriken bereits in
der erſten Hälfte des Berichtsmonats mit ihrer Betriebs-
zeit zu Ende gingen. Der Naßpreßſteinabſatz war ſehr
ſchwach. Der Abſatz an Grudekoks ging in der zweiten Mo
natshälfte infolge der h wie alljährlich zurück. Jm

ohlenſyndikats herrſchte gleich-
falls rege Nachfrage nach Briketts. Auch der Rohkohlenmarkt
zeigte hier ein freundlicheres Ausſehen. Die Wagengeſtellung
war in beiden Syndikatbezirken gut.

Das Angebot von Arbeitskräften hielt ſich in
normalen Grenzen. Von Störungen blieben die Betriebe
verſchont. Auch zu Arbeitsniederlegungen kam es
im Berichtsmonat nicht. Ein Verſuch der Tiefbaubelegſchaft
der Gewerkſchaft Großkraftwerk Mai Weſer in den Streik zu
treten, ſchlug gänzlich ſehl. Die Bewegung brach nach eintägigev
Dauer in ſich zuſammen. Die Stimmung war trotz ſtarker Wahl-
vorbereitungen als normal zu bezeichnen. Die Löhne blieben
im Berichtsmonat unverändert die Angeſtelltengehälter
wurden erhöht. Am 29. Dezember wurde ein Schiedsſpruch
vom Schlichter des Reichsarbeitsminiſteriums gefällt, der
eine Lohnerhöhung um 4,2 o ab 1. Januar 1925 feſt
ſetzte und die Arbeitszeit ſowie gewiſſe Fragen des Mantel-
tarifvertrages regelte.

Sprödse und rote Haut
Aufſpringen der Hände und des Geſichts, Wundſein und unreinen Teint

e Le okrem a u eKherall, wo Sie u d
Leipzig, 20. Jan. Auf der geſtern ltenen teauktion von ſächſiſchen G ieife ſtehe v r
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